
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.

Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Amtkliches

Publikakions-Organ
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für Amts und

Gemrinde-Hehörden

Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.
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Kleine Zeitung für eilige Lefer
Die Antwort Deutſchlands auf die polniſchen Beſchwerden

er der deutſchen Agrarzölle iſt nach Warſchau abgefandt
worden.

Der Abgeordnete Tantzen iſt aus der Deutſchen Demo
kratiſchen Partei ausgetreten und hat gleichzeitig ſein Reichs
tagsmandat niedergelegt.

Der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Schober iſt zu offi
ziellen Beſuchen nach Paris und London gereiſt.

Jn den Vereinigten Staaten fanden am Sonntag bei Flug
zeugunfällen 14 Perſonen den Tod.

Am Beobachtungsſtand.
Gipfelpunkt deutſcher Leiſtung. Der Dank an die

Gefallenen. „Amtsdeutſch.“
„Zepps über London“ das erweckt natürlich Er
innerungen, wenn jetzt der „Graf Zeppelin“ die Hauptſtadt
des Engliſchen Reiches beſuchte. Aber dieſe Erinnerungen,
die natürlich auftauchen, die in der engliſchen Preſſe ein
leiſes Echo finden, ſind doch ein Geſpenſt, das niemanden
mehr ſchreckt. Aus der Kriegswaffe, die über London Tod
und Verderben ſpie, iſt etwas ganz anderes geworden. Es
iſt der „Zepp“, der die Welt umkreiſte. Es iſt ein Gipfel

nkt d ch eiſtung trotz der Dinge, d

ſieht ſie nicht oder nur ſelten
fuhr rings um den Erdball. Hat den Ozean überflogen in
ſelbſtverſtändlicher Sicherheit. Und die Fahrt nach London
iſt für dieſen „Zepp“ nur eine Art Beſuchstour,
Deutſchland kann zufrieden ſein mit der Art, wie heute
dieſer Beſuch in London aufgenommen worden iſt. Jene
alten Erinnerungen „Zepp über London“ ſind verblaßt,
der „Graf Zeppelin“ hat ſie beſiegt ohne Waffen, ohne
Kriegsrüſtung, durch die Leiſtung allein.

Auch über Paris war dieſer „Zepp“ und wir
Teutſche müſſen achſelzuckend regiſtrieren, daß ſich darob ge
wiſſe Kreiſe „entrüſteten“, daß Proteſte losgelafſen
wurden, die außerordentlich überflüſſig ſind. Als derſelbe
„Graf Zeppelin“ in Not war, fand er in demſelben Frank
reich bereitwilligſte Hilfe. Jmmer wieder hat er fran
zöſiſches Gebiet überflogen, wenn er zu einer Weltreiſe
auszog. Und ein wenig dürfen wir Deutſche wohl auch
daran erinnern, daß der „Graf Zeppelin nichts anderes
iſt und ſein will als ein Jnſtrument des Frie
den s, eines waffenloſen Deutſchlands, das rings um
geben iſt von waffenſtarrenden Nachbarn und an ſeiner
Weſtgrenze Frankreichs Rüſtungen täglich wachſen ſieht.
Wir wollen nicht an das Geſtern und Vorgeſtern erinnert
werden, wir haben nur an das Morgen zu denken, für
dieſes Morgen zu arbeiten. Denn jenes Geſtern und Vor
geſtern laſtet mit erdrückender Schwere auf uns. Seit
Jahren debattiert man über den Gedanken des
„Reichsehrenmals“ für die zwei Millionen der
deutſchen Kriegsopfer. Wir kennen in Deutſchland nicht
den Kult des „Unbekannten Soldaten“ und wollen ihn
auch nicht nachahmen. Vielleicht iſt der Gedanke doch nicht
ſo ganz von der Hand zu weiſen, das Gedächtnis der
Toten weiterleben zu laſſen auch durch die Tat. Jm Oſten
und im Weſten ringt das Deutſchtum um ſein
Daſein; hier zu helfen, den Siedlungsgedanken zum Aus
druck des Gedenkens an jene zu machen, die im Kampf
für ihr Volk gefallen ſind, iſt eine Anregung die

praktiſches Tun an die Stelle des „Denkmals“ ſetzen will.

Erſt einmal ſich auf ſich ſelbſt beſinnen, auf deutſche Art,
auf deutſches Tenken auch das kann nicht oft genug
berlangt, gefordert und in ſeiner Not wendigkeit unter
ſtrichen werden. Es iſt durchaus nicht „nationaliſtiſch“,
wenn man auch in der Formung dieſes Denkens die
Grenzen gegenüber dem Jnternationalen ſcharf zieht. Wir
haben nicht das, was die Franzoſen in ihrer „Akademie“
beſitzen, alſo eine Norm für die Sprache als Ausdruck des
Denkens. Um ſo mehr iſt es zu begrüßen, wenn die
„Amter“ bemüht ſind, mit dem „Amtsdeutſch“ all
mählich ein Ende zu machen. Ein großes Lob nach dieſer
Richtung hin hat ſich das Reichsarbeitsminiſterium ver

Dienstag, den 29. April 1930.

Dient, das ganz bewußt größtes Gewicht darauf legt, in
ſeinen Geſetzentwürfen, Verordnungen, Verfügungen uſw.
ein Deutſch zur Anwendung zu bringen, das auch von den
nicht fachwiſſenſchaftlich Gebildeten zu verſtehen iſt.
„Volkstümlich“, alſo gemeinverſtändlich zu reden iſt aber
leider noch bei viel zu vielen Behörden faſt verpönt und
nur langſam iſt das etwas beſſer geworden. Unendlich
viel iſt noch zu beſſern und man möchte ſo manchem Amt,
ſo mancher Behörde hinſichtlich ihrer Spruchweisheit gern
zurufen: Gedenke, daß du ein Deutſcher biſt!

Oeutſche Antwort an Polen.
Beſchwerde wegen der Agrarzölle.

Das Auswärtige Amt in Berlin hat die polniſche
Proteſtnote gegen die Erhöhung der deutſchen Agrarzölle
beantwortet. Die deutſche Note begründet die deutſchen
Zollerhöhungen unter drei Geſichtspunkten:

1. Bei der Erhöhung der deutſchen Agrarzölle handelt
es ſich um wirtſchaftliche Notmaßnahmen, die als ſolche
in keinerlei Widerſpruch zu der Convention commereielle
ſtehen, die am 24. März in Genf auch von Deutſchland
unterzeichnet wurde. 2. Der deutſch-polniſche Wirtſchafts
verkehr wird durch die Erhöhung der Agrarzölle nur in
einigen wenigen Punkten berührt werden, ſo daß das
praktiſche Jntereſſe Polens an den deutſchen Zollmaß
nahmen als verhältnismäßig gering zu betrachten iſt.

Die

ie juriſtiſche Unanfechtbarkeit der deutſchen Zoll
öhungen trotz des eben abgeſchloſſenen deutſchpolni

ſchen Handelsvertrages wird auch von der polniſchen Re

gierung nicht beſtritten SAußer Polen haben bekanntlich auch Oſterreich
und die Schweiz Bedenken gehabt und beſonders den
Wunſch geäußert, im kleinen Grenzverkehr die Ver
zollung der Milch aufgehoben zu ſehen. Es heißt, man
wolle dieſen Wünſchen von deutſcher Seite nachkommen.
Derartige Ausnahmen ſind zuläſſig.

Entſchließung der Bodenreformer.
Abſchluß der Tagung.

Die Sonntagsſitzung der Bodenreformer wurde mit der
Bekanntgabe einer Entſchließung eröffnet, in welcher der
33. Bundestag der deutſchen Bodenreformer von der Reichs
regierung und dem Reichstag die unverzügliche Einbringung
eines Notgeſetzes fordert, nach dem bis zum Jnkrafttreten eines
dieſe Frage endgültig regelnden Reichsgeſetzes die zur Zeit
des Jnkrafttretens der Reichsverfaſſung beſtehenden Landes
geſetze über die Baubeſchränkung und die Fluchtlinienfeſtſetzung
ihre Gültigkeit behalten.

Weiter heißt es: „Der Bund deutſcher Bodenreformer hält
im Gegenſatz zum Referentenentwurf eines Baulandgeſetzes
und des Entwurfes eines Wohnheimſtättengeſetzes an den Be
ſchlüſſen des ſtändigen Beirates für Heimſtättenweſen beim
Reichsarbeitsminiſterium vom 17. Oktober 1928 feſt. Grund
ſtücke und Rechte an Grundſtücken, die auf Grund dieſes Geſetzes
erworben werden, dürfen nur unter ſolchen dringlichen Fällen
abgegeben werden, die eine mißbräuchliche Ausnutzung ins
beſondere preistreibender Art hierfür ausſchließen. Den Ge
meinden muß das Recht gegeben werden, dieſelben für Zwecke
der Wohnungswirtſchaft, insbeſondere zur Begründung von
Reichsheimſtätten ſowie zur Anlage von Reichsheimſtätten
gebiete und für ſonſtige Wohnzwecke, ferner für Straßen und
Plätze und für ſonſtige erforderliche Anlagen, zu beſchaffen.

Nachdem noch die Vertreter verſchiedener Verbände zu
Wort gekommen waren, ſprach Profeſſor Dr. Ritſchel
Würzburg über die Wechſelbeziehungen zwiſchen Wohnung
und Geſundheit. Mit einem Hoch auf Deutſchland wurde
die Tagung geſchloſſen.

Anſchlag auf die ruſſiſche Geſandtſchaft.

Erregung in Moskau.
Der Hauswart des Hauſes, das an die Sowjetgeſandt-

ſchaft in Warſchau angrenzt, entdeckte im Treppenflur eine
verdächtige Glühbirne, die durch den Leitungsdraht mit
dem Dach verbunden war. Die von ihm herbeigerufene
Unterſuchungsbehörde Hat feſtgeſtellt, daß die Leitungs
drähte auf das Dach der Sowjetgeſandtſchaft übergingen
und mit einem im Schornſtein aufgehängten mit einem
Uhrmechanismus verſehenen Paket verbunden waren. Da
der Verdacht Beſtand, daß es ſich um Exploſionsmaterial
handelte, wurden dieſe Gegenſtände fortgeſchafft und einer
genaueren Unterſuchung unterzogen. Die Ladung war,
wie feſtgeſtellt wurde, ſo ſtark, daß ſie die ganze Ge
ſandtſchaftin die Luft geſprengt hätte.

Der Bombenanſchlag in Warſchau.
Suche nach den Tätern.

Die Unterſuchung der in der Warſchauer Sowjet
geſandtſchaft aufgefundenen Höllenmaſchine hat ergeben,
daß darin etwa fünf Kilogramm Sprengſtoff enthalten
waren, die wahrſcheinlich wenige Stunden nach der Ent
deckung des Anſchlages explodiert wären. Die polniſchen
Polizeibehörden haben über 60 Hausſuchungen in den
Kreiſen der ruſſiſchen Emigranten vorgenommen, gegen
die ſich der erſte Verdacht der Urheberſchaft gelenkt hat.
Jrgendwelche Ergebniſſe hat aber die Unterſuchung nicht
zutage gefördert. Die meiſten Vermutungen laufen darauf
hinaus, daß eine neue Störung der polniſch ruſſiſchen Be
ziehungen beabſichtigt geweſen ſei. Die rechtzeitige Ent
deckung des Attentates iſt einem bloßen Zufall zu ver
danken.

Politiſche Rundſchav
Deutſches Reich

W m itcſen Abzeichen in preußiſchen Landwirtſchafts
ſchulen

Nachdem das preußiſche Kultusminiſterium vor
einiger Zeit zur Aufrechterhaltung des Schulfriedens das
Tragen politiſcher Schülerabzeichen verboten hat, iſt nun
das Landwirtſchaftsminiſterium mit einer ähnlichen Ver
fügung gefolgt. Allen Schülern und Schülerinnen des

Unterichtsweſens wird das Tragen
von Abzeichen, Bändern und anderen Symbolen im Be
reich der Schule unterſagt. Es werden nur noch ſolche
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Abzeichen zugelaſſen, welche die Zugehörigkeit zu der
Schule kennzeichnen
nehmigt ſind.

Tantzen verläßt die Demokraten
Reichstagsabgeordneter Tantzen hat an den Vorſitzen

den der Deutſchen Demokratiſchen Partei, Reichsminiſter
außer Dienſt KochWeſer ein Schreiben gerichtet, in dem er
ſeinen Austritt aus der D. D. P. erklärt. Jn der Be
gründung heißt es u. a. „Der Deutſchen Demokratiſchen
Partei fehlt Kraft und ernſthafter Wille, eine rückſchritt
liche, volksfeindliche Politik erfolgreich abzuwehren und
eigene Wege zu zeigen. Sie hat gegen links und gegen
rechts in wichtigſten politiſchen Fragen auf die Durch
ſetzung eigener Auffaſſung ſoweit verzichtet, daß ſie im
Reichstag kaum noch als mitentſcheidender Faktor gewertet
wird. Einmal mit der Sozialdemokratie Staatsmonopol
und Futtermittelverteuerung, dann mit dem Landbund
eine weitere Erhöhung der Preiſe für Rohſtoffe der bäuer
lichen Veredelungsarbeit weiter geht's nicht.“ Gleich
zeitig hat Tantzen ſein Reichstagsmandat niedergelegt.

Landtagsneuwahlen in Sachſen?
Die Sozialdemokraten haben Sonntag end

gültig die Forderung der Deutſchen Volkspartei
abgelehnt, auch mit der Wirtſchaftspartei über
eine Regierungsbildung in Sachſen zu verhandeln. Dem
Vernehmen nach wollen nunmehr die Sozialdemokraten
einen Antrag auf Auflöſung des Landtages einbringen,
der Ausſicht auf Annahme hat. Man wird damit rechnen,
müſſen, daß am 6. Mai der Landtag tatſächlich aufgelöſt
wird und Neuwahlen in Sachſen ſtattfinden.
Gendarm Dujardin rehabilitiert.

Von unterrichteter Seite erfährt man, daß der Hilfs
gendarm Dujardin, deſſen Prozeß ſeinerzeit in Jnſterburg
großes Aufſehen erregte, auf Erlaß des Miniſters des
Jnnern vom 1. April bei der Kriminalpolizei einer weſt
deutſchen Stadt unter einem anderen Namen eingeſtellt
worden iſt. Außerdem iſt ihm eine Entſchädigung für
die erlittene neunjährige Zuchthausſtrafe in Höhe von
21 000 Mark zugebilligt und bereits ausgezahlt worden.

Ofterreich.
Schobers Reiſe nach Paris und London.

Bundeskanzler Dr. Schober iſt zu ſeinen offiziellen
Beſuchen in Paris und London abgereiſt. Der dem
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Tardien naheftehende
„Petit Pariſien“ betont ausdrücklich, daß es ſich bei den
Beſuchen Schobers nicht nur um eine Höflichkeitskund
gebung handle, ſondern um eine engere Fühlungnahme
auf politiſchem Gebiet. Mit dem gleichen Zuge wie Scho
ber trat auch der franzöſiſche Geſandte in Wien, Conte de
Clauzel, die Reiſe nach Paris an.

Aus Jn und Ausland
Berlin. Der Präfßdent der Columbia Univerſität und der

Carnegie Stiftung in Newyork, Nicholas Murray
Butker, iſt in Berlin eingetroffen. Jhm zu Ehren wird eine
Reihe von Veranſtaltungen ſtattfinden.

und von der Anſtaltsleitung ge



Nürnberg. Alle in Nürnberg und Fürth anläßlich des
I. Mai von der kommuniſtiſchen Partei und ihren Hilfsorgani-

geplanten Veranſtaltungen in geſchloſſenen Räumen wie unter
freiem Himmel wurden von der Polizeidirektion verboten.

Barrelona. Jn Barcelona kam es bei der Rückkehr des
Katalanenführers Jaques Compte aus der Verbannung zu
Zwiſchenfällen. Die Menſchenmenge durchbrach die Polizeikette,
worauf die Polizei von der Waffe Gebrauch machte. Etwa
30 Perſonen wurden verletzt.

Evangeliſcher Volkstag in Bielefeld.
Kundgebung für chriſtliche Kultur.
Der Evangeliſche Reichselterntag in Bielefeld fand

ſeinen Abſchluß mit zwei Kundgebungen, an denen neben
den Abgeſandten des Elternbundes aus dem Reich Tau
ſende aus Bielefeld und dem Ravensberger Lande teil
nahmen. Am Sonntag nachmittag ſammelten ſich die
Maſſen in den Räumen der Ausſtellungshalle. Hier hielt
Pfarrer Förtſch-Berlin die Feſtrede unter dem Motto
„Evangeliſches Volk wach auf“. Was gegenwärtig in
Rußland unter der Herrſchaft der Chriſtentumsfeinde ſich
abſpiele, ſei ein Signal für die ganze Chriſtenheit. Wenn
die Welle der bolſchewiſtiſchen Zerſetzung über die Gren
zen Rußlands nach Weſteuropa komme, ſei Deutſchland
das am ſtärkſten gefährdete Land. An einer Reihe von
Vorgängen ſchilderte der Redner die Arbeit der agitatori
ſchen Stoßtrupps, die den Boden auflockere für die Saat
des bolſchweſtiſiſchen Geiſtes Demgegenüber gebe es nur
eine Hilfe, der bolſchewiſtiſchen Jdee die große welt
umſpannende Jdee des Gottes- und Chriſtenglaubens
entgegenzuſtellen. Dieſen Glauben zu ſtärken und lebendig
werden zu laſſen, ſei die Lehre und Wirkung der welt
bewegenden Vorgänge in Rußland Generalſuperintendent
D. Zöllner ſchloß mit einem Aufruf zur Beſinnung auf
die Kräfte des evangeliſchen Glaubens Mit dem Geſang
des Liedes „Ein feſte Burg iſt unſer Gott wurde die
Kundgebung geſchloſſen.

„Graf Zeppelins“ Englandfahrt.
Glücklich in Friedrichshafen zurück.
Bei ſeinem Flug nach England landete das Luftſchiff

„Graf Zeppelin auf dem Flugplatz Cardington. Während
der Fahrt von der Küſte jubelten rieſige Menſchenmengen
dem „Graf Zeppelin“ zu. Vor der Landung ſuchte er das
Fußballſtadion in Wembley auf, wo ein großes Ent
ſcheidungsſpiel ſtattfand. Es wurde, als der Zeppelin in
Sicht kam, unterbrochen und die Zuſchauer brachten dem
Luftſchiff ſtarke Ovationen dar. Auf dem Flugplatz Car
dington begrüßte der deutſche Botſchafter St ham er den
Zeppelin. Die zuſchauende Menge ließ ſich nicht halten
und umringte das gelandete Luftſchiff mit Jubelrufen.
Nach der Ausſage des Führers, Kapitäns Lehmann iſt der
Flug gut verlaufen.

Nach Aufenthalt von einer halben Stunde in Car
dington ſtieg der „Graf Zeppelin wieder zur Rückfahrt
nach Deutſchland auf. Vorher war Dr. Eckener an Bord
aner ebenſo ein Dutzend neuer Paſſagiere. Dr.

Eckener übernahm das Kommando. Das Luftſchiff überr London und un e in StraMen che n den aßen be
grüßten es. Sonntag früh landete der „Graf Zeppelin
glatt in Friedrichshafen. Am 30. April ſoll die Schweizer
fahrt unternommen werden, am 18. Mai der Skart zur
Südamerikafahrt ſtattfinden

Schiffszuſammenſtoß in der Nordſee.

Ein Mann ertrunken
Der amerikaniſche Dampfer „Preſident Harding“ ift

in der Nähe von Helgoland mit dem engliſchen Kohlen
dampfer „Kirkwood“ zuſammengeſtoßen. Die „Kirkwood“
iſt geſunken. Nach dem Eintreffen des Dampfers „Preſi
dent Harding“ im Hamburger Hafen wurde feſtgeſtellt,
daß das Vorſchiff zu beiden Seiten große Löcher aufweiſt.
Der Steven, der den Hauptwiderſtand auszuhalten hatte,
iſt an mehreren Stellen ſchwer eingebeult. Ob ſich Schäden
unter der Waſſerlinie befinden, muß erſt die Taucherunter
ſuchung ergeben. Sachverſtändige der Werft von Blohm
u. Voß ſind zurzeit bei der Arbeit, um feſtzuſtellen, ob es
nötig iſt, den Dampfer ins Dock zu nehmen.Der Zuſammenſtoß erfolgte, als die „Kirkwood“ im

Nebel vor Anker lag. „Preſident Harding“ ſetzte unver-
züglich Boote aus, die die 25—30köpfige Beſatzung des
Engländers, mit Ausnahme eines Heizers, zu retten ver
mochten. Der Heizer iſt ertrunken.

Deutſcher Sängertag in Leipzig.
Die Veruntreuungen beim Deutſchen Sängerhund.
Der 23. außerordentliche deutſche Sängertag des

Deutſchen Sängerbundes fand in Leipzig ſtatt. Namens
des Rates der Stadt Leipzig begrüßte Stadtrat Doktor
Leiske die Teilnehmer und brachte die Bitte vor, daß das
übernächſte deutſche Sängerbundesfeſt in Leipzig abge
halten werden möge, nachdem die Wahl für das nächſte
Feſt auf Frankfurt am Main gefallen ſei. Die ge
ſchäftlichen Beratungen drehten ſich in erſter Linie um
das Gutachten, das der in Nürnberg eingeſetzte Fünfer
ausſchuß über die

Veruntreuungen des r Bundesſchatzmeiſters
Redlin

erſtattet hat. Einer der Gutachter, Amtsgerichtsrat Fuhr-
mannLeipzig, gab zu dem Gutachten noch einige Er
läuterungen, im weſentlichen nach der Richtung hin, daß
die Möglichkeit der umfangreichen Veruntreuungen aus
der Eigenart der ehrenamtlichen Verwaltung überhaupt
zu erklären ſei. Jn der ehrenamtlichen Verwaltung ſei
zunächſt. doch ein jeder gewohnt, ſeinen Nebenmann als
Menſchen von Ehre anzuſehen, den er durch nicht feſt be
gründetes Mißtrauen nicht verletzen könne.

Dem Sängertag lag auch der Bericht des Geſamt
ausſchuſſes über die Geſchäftsführung ſeit dem Sänger
tage in Wien (23. Juli 1928) vor. Uber die Mitglieder
bewegung wird geſagt, daß der Deutſche Sängerbund aus
37 Einzelbünden im Deutſchen Reiche und in Oſterreich
beſtehe und aus elf Sängerbünden und 36 Einzelvereinen
im Auslande Dem Bunde gehören im ganzen 16 000
Vereine mit etwa 570 000 Sängern an.

einen Baum,

Deutſcher Sängertag alle zwei Jahre.
Das Sängerbundesfeſt in Frankfurt a. M.

Bei den letzten Verhandlungen des Deutſchen Sänger-
bundes in Leipzig beſchloß man, den Deutſchen Sängertag
alle zwei Jahre abzuhalten. Die Wahlen ergaben die
einſtimmige Wahl von Geheimrat Hammerſchmidt
zum Präſidenten und von Bürgermeiſter i. R. Roth
Leipzig als Bundesſchatzmeiſter.

Bürgermeiſter Roth berichtete über das nächſte
Sängerbundesfeſt in Frankfurt a. M. Die Stadt
Frankfurt errichtet auf eigene Koſten eine Zelthalle in
Größe von 86 X 140 Metern und ſtellt außerdem die
Hallen des Meſſegeländes zur Verfügung. Auch gibt ſie
ein unverzinsliches Darlehen von 250 000 Mark. Für Ok
tober 1931 wird ein außerordentlicher Sängertag nach
Main z einberufen werden.

Der Todesflug des Luſtakrobaten
Hundertmark.

Ein ſchwarzer Tag der amerikaniſchen Fliegerei.
Zu dem Düſſeldorfer Todesflug des Luftakrobaten

Hundertmark werden noch folgende Einzelheiten be
kannt: Als Hundertmark das herabhängende Seil erfaßt
und den Karabinerhaken in ſeinen Gurt eingehakt hatte,
war es ihm unmöglich, ſich an dem Seil zur erſten Sproſſe
der Strickleiter hochzuziehen, da ſich das Seil um ſeinen
Arm gewickelt und ihm anſcheinend den Arm ausgekugelt
hatte. Seine Bemühungen, ſich mit dem anderen Arm
hochzuziehen, mitglückten ebenfalls, weil Hundertmark an
dieſer Hand nur noch drei Finger beſaß. Für die Zu
ſchauer war der Anblick des über und über mit Blut be
deckten, an dem Flugzeug hängenden Menſchen entſetzlich.
Schließlich ſtieg ein zweites Flugzeug auf, um einen
Rettungsverſuch zu unternehmen. Man hatte auch er
wogen, von einem mit gleicher Geſchwindigkeit fahrenden
Auto aus Hundertmark von der Strickleiter abzuſchneiden.
Der Plan konnte aber des ſchwierigen Geländes wegen
nicht durchgeführt werden.

So bedauerlich der Tod des Luftakrobaten iſt, ſo ent
ſchieden muß im Intereſſe unſerer Verkehrs und Sport
flieger darauf hingewieſen werden, daß derartige artiſtiſche
Kunſtſtücke mit der Fliegerei nichts zu tun haben.

14 Tote bei Flugzeugunfällen in Amerika.
Am Sonntag ereigneten ſich in den Ver. Staaten

nehrere Flugzeugunfälle, bei denen insgeſammt 14 Per
ſonen getötet und zahlreiche verletzt wurden. Jn Fayette
ville (Tenneſſee) flog während eines Schaufluges ein Flug
zeug in die Zuſchauermenge hinein, wobei ſieben Perſonen
getötet und 20 verletzt wurden, darunter mehrere ſchwer.
Die Jnſaſſen des Flugzeuges blieben unverletzt. Jn
Alvord (Texas) ſtürzte während eines Wolkenbruchs ein
Flugzeug ab, wobei drei Perſonen getötet und eine verletzt
wurden. Jn Portsmouth (Newhampſhire) flog ein Flug
zeug beim Verſuch, eine Notlandung vorzunehmen, gegen
i ſtürzte ab und geriet in Brand. Zwei
tzt. waukee (Wisconſin) ſt fFlugzeug ab. Hier wurden zwei Perſonen getötet.

Ein franzöſiſches Militärflugzeug bei Landſtuhl
verunglückt.

Ein franzöſiſches Militärflugzeug, das ſich auf einem
Ubungsflug befand, mußte infolge eines Motorſchadens
bei Landſtuhl eine Notlandung vornehmen Dabei brachen
die Räder und das Flugzeug überſchlug ſich. Der Führer
würde ſchwer verletzt und erlag ſeinen Verletzungen. Der
Begleiter kam mit dem Schrecken davon.
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Einweihung des Paſſionstheaters
in Oberammergau.

Kirchliche Weihe der größten Bogenbrücke Deutſchlands.
Jn Gegenwart des bayeriſchen Miniſterpräſidenten

des bayeriſchen Jnnenminiſters, des bayeriſchen Landtags
präſidenten und zahlreicher geiſtlicher Würdenträger und
unter großer Beteiligung der Bevölkerung wurde in Ober
ammergau die feierliche Einweihung des erweiterten
Paſſionstheaters vollzogen. Der Vorſitzende des Spiel
komitees von Oberammergau, Bürgermeiſter Mayr,
betonte in ſeiner Begrüßungsanſprache, daß auch auf der
neuen Bühne das Spiel im alten Geiſte fortgeführt werden
werde.

Kardinal Faulhaber erinnerte in ſeiner An
ſprache an das Gelöbnis der Ammergauer vom Jahre
1633, das als heiliges Vermächtnis an Söhne und Enkel
übergegangen ſei. Die Paſſionsſpiele würden gerade in
der heutigen Zeit, in der ſo viele Menſchen verzweifeln
und niedergedrückt werden, vielen Erhebung und Troſt
bringen. Nach Schluß ſeiner Rede nahm der Kardinal die
kirchliche Segnung des Hauſes vor.

Nach der Einweihung des Paſſionstheaters wurde bei
Echels bach die Einweihung der neuen Ammerbrücke,
der größten Bogenbrücke Deutſchlands, vorgenommen
r hier vollzog Kardinal Faulhaber die kirchliche

eihe.
Schwere Wolkenbrüche in Schleſien.

Unwetter auch in Waldeck.
Ein großer Teil Niederſchleſiens hatte unter einem

ſchweren Unwetter zu leiden. Beſonders ſchwer heim
geſucht wurden die Kreiſe Bunzlan und Löwenberg-
über Groß-Hartmannsdorf ging ein Wolken
bruch nieder, der ungeheure Verheerungen anrichtete. Das
große, 2500 Einwohner zählende Dorf war im Nu in einen
reißenden Strom verwandelt. Jn den Hausfluren ſtand
das Waſſer meterhoch. Die Bewohner mußten ſich in
höhergelegene Häuſer retten. Jn dem in der Nähe ge
legenen Kalkwerk iſt ein Arbeiter, der die Pumpen be
dienen wollte, ertrunken. Jn einem anderen Steinbruch
konnten ſich die Arbeiter, die in einem Stollen Zuflucht
geſucht hatten, nur über ein Drahtſeil hinweg in Sicher
heit bringen. Die Wieſen ſind zum Teil noch über
ſchwemmt und die Straßen vollkommen verſchlammt.

Weitere Meldungen über große Sewitterſchäden
kommen aus der Hirſchberger Gegend. Jn Peters

dorf im Rieſengebirge wurde ein Geſpann von einem
Blitzſchlag getroffen. Der Kutſcher erlitt dabei ſchwere
Brandwunden, während ein Pferd vom Blitz erſchlagen
wurde.

Schwere Unwetter ſind auch über Corbach in Waldeck
niedergegangen. Die Straßen waren ſo ſtark überflutet,
daß der Verkehr nur mit einem Poſtomnibus aufrecht
erhalten werden konnte. Der Eiſenbahndamm der Strecke
Corbach Frankenberg wurde an zahlreichen Stellen zer
ſtört, ſo daß die Strecke für den Verkehr geſperrt werden
mußte. Die Schtenen hängen teilweiſe in der Luft.

Schlußdienſt.
Kündigung des Lohnabkommens bei der Mansfeld A. G.

Tätlicher Angriff auf Korfanty.
Königshütte. Korfanty, der hier in Begleitung eines

Sejmabgeordneten an einer Wahlverſammlung teilnehmen
wollte, wurde vor dem Wahllokal von Anhängern der „Mora
kiſchen Sanierung“ beſchimpft und bedroht. Einer von ihnen
ſtürzte ſich mit einem Meſſer auf Korfanty. Die Polizei ver
hinderte jedoch Tätlichkeiten. Während der Wahlverſammlung
kam es zu ſchweren Tumulten, die von den Anhängern
der Sanacya verurſacht wurden.

Todesſtürz beim Motorrennen.
Wien. Bei dem Eröffnungsrennen des Oſterreichiſchen

Motorfahrerverbandes bei Baden iſt der Fahrer Julius Polzer
geſtürzt und ſo ſchwer verletzt worden, daß er ſeinen Ver
letzungen erlegen iſt. Kalzer war ſo unglücklich geſtürzt, daß der
nachfolgende Konkurrent nicht mehr ausweichen konnte und den
am Boden liegenden Polzer überrannte.

Rah und Fern
O Zwei Todesopfer eines Faltbootunglücks. Vier junge

Leute aus Wetzendorf bei Nürnberg machten auf der
Pegnitz eine Faltbootfahrt. Jhr Boot ſtreifte den bei
Wetzendorf über die Pegnitz führenden Stegpfoſten; es
wurde beſchädigt und ſank. Zwei Jnſaſſen konnten ſich
retten, während die beiden anderen ertranken.

O Schreckenstat eines Geiſteskranken. Jn Renſing bei
Kellinghuſen hat der Landmann Otto Reiners in einem
Anfall geiſtiger Umnachtung ſeine beiden Söhne im Alter
von acht und zehn Jahren erwürgt. Ein zwölfjähriges
Mädchen, das der Vater ebenfalls zu erwürgen verſuchte
kam mit dem Leben davon; es wurde dem Krankenhaus
zugeführt. Eine 15jährige Tochter hatte ſich während der
Tat im Schlafzimmer eingeſchloſſen und blieb verſchont
e a nach der Tat Selbſtmord, indem er ſich

Den d re rbrunn n ebei Breslau fanden auf lautes Schreien herbeigeeilte Leute
im Schacht einer Autogarage den Autoſchloſſer Gröſchner
in Flammen vor. Bei Reparaturarbeiten unter dem
Wagen hatten ſich die im Schacht angeſammelten Gaſe ent
zündet. Die mit Sl getränkten Arbeitskleider des
Gröſchner brannten ſofort herunter; als man ihn nach
Löſchen der Flammen aus dem Schächt hervorholte, war
er am gänzen Körper und im Geſicht teilweiſe verkohlt.
Die Augen waren bereits verbrannt. Gröſchner ſtarb auf
dem Transport nach dem Krankenhaus.

O Erdbeben in Neapel. Die Bevölkerung von Neapel
und ſämtlicher Ortſchaften am Golf von Neapel wurde in
einer der letzten Nächte durch ſtarke Erdſtöße aus dem
Schlafe geweckt. Beſonders heftig wurde das Erdbeben
in Salerno verſpürt. Das Beben dauerte zwanzig
Sekunden. Viele Familien flüchteten zum Meere Ob
Perſonen verletzt worden und ob große Schäden an den
Häuſern angerichtet worden ſind, iſt noch nicht bekannt.

O Sprengunglück im Tunnel. Bei Sprengarbeiten im
Tunnelbau bei Bralo in der Slowakei ereignete ſich ein

furchtbares Unglück. Beim Einſetzen einer Dynamit
patrone und beim Anzünden der Zündſchnüur erloſch
plötzlich die einzige Karbidlampe der Arbeiter Anſtatt den
Schacht ſchnell zu verlaſſen, verſuchten drei Arbeiter, die
Lampe wieder anzuzünden. Kurz darauf explodierte die
Dynamitpatrone mit verheerender Wirkung. Der eine
Arbeiter würde ſchwer verletzt, die beiden anderen, Vater
und Sohn, wurden getötet.

S Wieder ein Unglück auf einem polniſchen Militär
übungsplatz. Jn Wilna iſt wiederum auf einem Militär
übungsplatz aus bis jetzt unbekannter Urſache eine
Granate explodiert. Ein Offizier und drei Unteroffiziere
en ſchwere, zwei Unteroffiziere leichte Verletzungen
davon.

O Sechs Perſonen bei Autounfällen getötet. Bei Arbal
(Algerien) ſtürzte ein Auto, das einem Laſtauto aus
weichen wollte, in einen Graben. Drei Jnſaſſen wurden
auf der Stelle getötet, ſechs ſchwer verletzt. Ein anderer
ſchwerer Unfall ereignete ſich in der Gegend von Lyon, wo
ein Perfonenwagen, der einem anderen ausweichen wollte,
gegen einen Baum fuhr. Drei der Jnſaſſen fanden den
Tod, drei würden verletzt.

Von chineſiſchen Piraten in die Luft geſprengt. Auf
dem Kantonfluß iſt ein Paſſagierdampfer auf eine von
chineſiſchen Piraten gelegte Mine gelaufen und infolge der
Exploſionsſchäden geſunken. Etwa 100 Paſſagiere des
Dampfers ſollen ertrunken ſein.
Bunte Tageschronif

Dortmund. Durch Einatmen von Leuchtgas nahm ſich hier
eine Witwe, die das Opfer eines Heiratsſchwindlers geworden
war, das Leben. Wenige Stunden ſpäter ſchied auf dieſelbe
Weiſe die 16jährige Tochter der Witwe aus dem Leben.

Newyork. Am Sonntag iſt die neue drahtloſe Telephon
verbindung zwiſchen London und einem fahrenden Expreßzuge
auf der Strecke Montreal -—Toronto in Kanada eröffnet worden.

e.



Spiel und Sport
Sp. Die Turnerwaldlaufmeiſterſchaft wurde in Wiesbaden aus

getragen und endete mit einem Siege des Titelverteidigers
SyringT. G. Wittenberg, der die 728 Kilometer lange Strecke
in 24: 12 durchlief. Die T. G. Wittenberg war auch in der
Mannſchaftsklaſſe erfolgreich, und zwar vor Frieſen Berlin
Sachſen ſchlug im Kampf der Turnkreiſe Rheinland, Mittel
rhein und Brandenburg.

Sp. Eine Befreinngsfeier am Rhein wollen die Turnkreiſe
Rheinland, Mittelrhein, Pfalz, Baden und Württemberg Ende
Juni oder Anfang Juli veranſtalten. Faſt alle Arten der
Leibesübungen ſollen zu Wort kommen. Für den 6. Juli iſt
ferner eine Sternſtaffel zum Niederwald Denkmal von Frank
furt a. M. Wiesbaden Koblenz Worms Kreuznach und
Saarbrücken vorgeſehen.

Sp. Anderung der Fußballregeln ſind für den in der zweiten
Juniwoche vor ſich gehenden International Board beantragt.
Der Torwart ſoll ſich beim Elfmeter auf der Torlinie ſeitwärts
bewegen dürfen, durch Eckſtoß ſoll kein direktes Tor mehr er
zielt werden können, beim Einwurf ſoll jeder Gegner min
deſtens 13 Meter vom Ball entfernt ſein Ob einer oder alle
Anträge angenommen werden, hängt davon ab, welche Ein
ſtellung die Engländer haben.
den Beratungen wieder teil.

Vermiſchtes
S Rücktritt des Bierbarons. Jonathan Dunne, Bier

brauer von Beruf, hat jetzt ſeine vier Brauereien ge
ſchloſſen. In den Vereinigten Staaten lagen dieſe Braue
reien, in denſelben Staaten, in welchen es bekanntlich die
„Prohibition gibt. Vor zehn Jahren noch war Jonathan
Dunne ein ſchlichtere Brauergeſell jetzt ſteht er an der
Spitze einer Armee von fünf Millionen Dollar, was eine

ganz achtbare Summe iſt, wenn man bedenkt, daß Jona
than von Zeit zu Zeit rieſige Geldſtrafen bezahlen mußte.
Von wegen der Prohibition. Eingeſperrt und hingerichtet
haben ſie den „Bierbaron“, wie Jonathan von ſeinen Ge
treuen genannt wurde, nicht, dazu war er ihnen zu

mächtig. Und als er jetzt in einem der feudalſten Hotels
von Newyork ſeinen Rücktritt mit diverſen Bieren,
Weinen, Whisky und anderen ſcharfen Getränken feierte,
hat ſich auch niemand hineingemiſcht. 600 Perſonen hatte
der Baron zur Feier ſeines Rücktritts eingeladen. Die
600 waren in Gruppen von je acht Perſonen eingeteilt und
jede Gruppe bekam außer anderen trinkbaren Sachen für
ihren eigenen Bedarf zehn Flaſchen Sekt und ſechs
Flaſchen Wisky, womit acht Perſonen, wie es ſcheint, gitt

auskommen können. Unter den Gäſten befanden ſich
mehrere Bürgermeiſter und zahlreiche Beamte bis zu den
höchſten Qualitäten hinauf. Ein ehrenwertes Mitglied
des Repräſentantenhauſes in Waſhington telegraphierte,
daß es leider nicht kommen könne, da es Geſetze machen
müſſe. Jnmitten des Feſtes erhob ſich Jonathan, um eine
ſehr ſcharfe Tiſchrede zu halten. Er erklärte, daß ein an
ſtändiger Menſch genug habe von einer Jnduſtrie, die man
mit Maſchinengewehren angreife. Die Bierproduktion in
den Staaten ſei jetzt in den Händen von Schmugglern und
Revolverbanditen, und das gehe gegen ſeine Ehre. Die
Bürgermeiſter und die hohen Beamten ſchüttelten traurig
den Kopf lles von wegen der Prohibition. Jm übrigen

hHefan E er d S a z
Berliner Produktenbörſe.

Getretde und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per
100 Kilogramm in Reichsmark

28. 4. 26. 4 8. 4 26 4Weiz. märk. 277-280 277280 Weizkl. f. Bln. 9,5-102 95 10.2
pommerſch. S Rodgkl. f. Bln. 10,2-10.7 10.2-10,7

Rogg., märk. 1683-166 160-163 Raps
Braugerſte 192-203 192-203 Leinſaat
Futtergerſte 177-190 177-190Vikt. Erbſen 24,5-30,0 24 5-30,0
Sommergerſte l. Speiſeerbſ. 21,0-24.0200-28.0Wintergerſte Futtererbſen 18.019,0 18,0-19.0
Hafer, märk. 162 168 162-168 Peluſchken 17.0-19,0 17,0-19,

pommerſch. Ackerbohnen 15,5-17,0 15.5-17.0
weſtpreuß Wicken 19,0-22,5 19,0-22.5Weizenmehl Lupin., blaue 15,0-16,0 15,5-17 0
p. 100 k8 fr. Lupine, gelbe 20.0-22.5 20.0-22.5
Brl.br. inkl. Seradella 30,0-32,5 31.0-33,5
Sack (feinſt. Rapskuchen 18,2 145 18.2 145
Mrk. ü Not. 30,7-88.730 7-38.7 Leinkuchen 18,5-19.0 18.5-19.0

Roggenmehl Trockenſchtzl 84888.488p. 100 kg fr. SoyaSchrot 146-15 5 14,7-15.5Berlin br. Torfml. 30770 S Sinkl. Sack 23 7-26 523 7.26 Kartoffelflck 15.2-15. 7115,5-16,2

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Mit Rückſicht auf den Umſtand, daß wiederholt der
Andrang des Publikums zu den Kreistagsſitzungen ſo groß
war, daß wegen Raummangels eine Sperre erfolgen mußte
iſt beſchloſſen, für die Folge Einlaßkarten für die Kreis
tagsſitzungen einzuführen, welche den Fraktionen, entſprechend
deren Stärke, ausgehändigt und von dieſen verteilt werden.

Torgau, den 23. April 1930.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Wehr.

Veröffentlicht! Annaburg, den 29. April 1930.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Bewahrt das Feuer und das Licht! Während der
Feuerſchutzwoche mindeſtens ſollte man ſich manches geſagt
ſein laſſen, was man ſonſt vielleicht unbeachtet läßt. Man
überprüfe zum Beiſpiel jetzt alle elektriſchen Leitungen,
Kontakte, Steckdoſen, Sicherungen, Apparate uſw. im
Betriebe und im Haushalt. Jede gut angelegte und
richtig iſolierte elektriſche Leitung iſt ungefährlich; ſie muß
aber ſtets beſtens inſtand gehalten ſein. Wenn man
irgendwo einen Schaden entdeckt, ſoll man ihn nicht ſelbſt
„ausbeſſern“, nicht baſteln und nicht flicken. Man muß
vielmehr ſofort einen Fachmann zuziehen und den Schaden
reparieren laſſen. Sind Exploſivſtoffe (evtl. auch Waffen,
Munition uſw.) im Betriebe aufbewahrt, ſo prüfe man
ihre ſachgemäße Verwahrung und belehre alle, die damit

in Berührung kommen.

Dr. BauwensKöln nimmt an

Ein gutes Haſenjahr. Aus Jägerkreiſen wird be
richtet, daß ſich die Junghaſen infolge des ziemlich trockenen
und warmen Frühjahres gut entwickelt haben. Es kann
mit einem zufriedenſtellenden Haſenjahr gerechnet werden.

Nachdem nun mit dem vergangenen Oſterfeſt
Wind und Sonnenwetter eingetreten ſind, die dem anhaltend
niedergehenden Regen zuvor einen Ausgleich ſchufen, konnte
die Frühjahrsbeſtellung, Kartoffellegen uſw. in vollem Um
fange wieder aufgenommen werden. Die milde ſonnige
Temperatur der Tage und Nächte verleiht den Saaten und
Wieſen ein gutes Wachstum und Ausſehen, das ſcheinbar
in verheißender Weiſe dazu angetan iſt, der arg bedrängten
Landwirtſchaft in bezug auf Ernteausſichten etwas aufzuhelfen.

Die ehem. Reſ. 72er treffen ſich am 4. Mai in
Bitterfeld zu einer Wiederſehensfeier. Das günſtig gelegene
Bitterfeld, in dem übrigens das J. Batl. des ehem. Reſ,
Jnftr. Regts. Nr. 72 aufgeſtellt worden iſt, ladet herzlichſt
hierzu ein. Wer es irgend ermöglichen kann, komme und
bereite ſich und ſeinen Kameraden die große Freude des gegen
ſeitigen Wiederſehens. Anfragen ſind zu richten an Herrn
Lehrer Tempel, Bitierfeld, Mühlſtr. 6.

Annaburg. (Ortsgruppe der Deutſchen Bau Gemein
ſchaft) Am Sonnabend den 26. ds. Mts. fand im Gaſthof
„Goldener Ring ein Aufklärungsvortrag der deutſchen
Baugemeinſchaft ſtatt. Nachdem Herr Neumann, Leipzig
die Anweſenden mit der Jdee des Bauſparens und dem
Aufbau der Deutſchen Baugemeinſchaft vertraut gemacht
hatte, ſetzte eine lebhafte Ausſprache ein, in deren Verlauf
ſich zahlreiche Intereſſenten zum Erwerb der Mitgliedſchaft
anmeldeten. Es konnte ſofort eine Ortsgruppe gegründet
werden, deren Führung Herr Jlſitz übernahm. Die Orts
gruppe hat jeden Monat Zuſammenkunft und gibt Jnte
reſſenten gern Auftklärung. Nächſte Verſammlung Sonnabend,
den 3. Mai im Bürgergarten.

Jeſſen, 28 April. Der Arbeiter Hermann Thüring
aus Lebien geriet auf ſeiner Arbeitsſtelle mit der rechten
Hand in die Kreisſäge. Einige Sehnen wurden durch
ſchnitten. Er mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Herzberg, 25. April. Heute vormittag fuhr der
Monteur Kramer von der Autoreparaturanſtalt Carl Doerr
ein ihm von einem Kunden übergebenes Motorrad ein.
Als Kramer dabei kurz nach 10 Uhr die Kurve in der
Palombiniſtraße (in der Nähe der Landratsvilla) nehmen
wollte ſtürzte er auf bisher noch unerklärliche Weiſe ſo un
glücklich, daß er einen ſchweren Schädelbruch und eine
Gehirnerſchütterung erlitt und in bewußtloſem Zuſtande in
das hieſtge Krankenhaus transportiert werden mußte. Der
Zuſtand des Verunglückten iſt beſorgniserregend.

Torgau, 28. April. (Anterſchlagungen aus Furcht vor
Abbau Nach 45 Jahren tadelfreier Dienſtzeit kam der
Reichsbahnoberſekretär Heinrich F. jetzt noch mit dem Straf
geſetz in Konflikt. Um kleine Fehlbeträge von ſelten mehr
ls 20 Pfennig zu decken, die ihm in der Kaſſe unterliefen,
ik er in rund 440 Fällen bei der Annahme von Frachtgut

und den Ueberbetrag zur Deckung der Fehlbeträge verwandt.
Jm ganzen erreichte die Unterſchlagung in den letzten zwei
Jahren 140 Mark. Die Furcht vor dem Abbau, wenn
ſeine abnehmende Leiſtungsfähigkeit herauskam, hat den
63 jährigen Mann wohl zu dem unbedachten Schritt bewogen
Das Gericht verurteilte ihn zu einem Monat Gefängnis
Wenn das Urteil rechtskräftig geworden iſt, ſoll die Frage
der Bewilligung einer Bewährungsfriſt geklärt werden

Lebuſa, 19. April. (Gute Morchel-Ernte Wer irgend
wie Zeit hat in unſerem Dorf, geht jetzt hinaus in den
Wald, Morcheln zu ſuchen. Die Ernte iſt recht ertragreich
und die Händler zahlen für das Pfund 60 Pfennig, in der
Stadt werden 1 Mark bezahlt So mancher hat ſich auf
dieſe Art ein ganz nettes Sümmchen Oſtergeld verdient.

Probſthain. Auf nächtlicher Straße ſoll es wie wir
hören, im benachbarten Thammenhain zu einem Zuſammen
ſtoß zwiſchen zwei Radfahrern, einem Mann und einem
jungen Mädchen, gekommen ſein, wobei der Sturz vom
Fahrrad für das junge Mädchen tödlich verlief. Das Nähere
muß ſich noch ergeben

Bitterfeld, 22. April. (Gräßlicher Tod Jm Kraft
werk Zſchornewitz ereignete ſich ein tötlicher Unglücksfall.
Ein Wärter der Kohlentransportanlage machte die Feſt
ſtellung, daß ein Transportband nicht richtig arbeitete. Als
er nach der Urſache der Störung forſchte, fand er den
Wärter Stiller tot in der Transmiſſion hängend vor. Der
Tod iſt durch Schädel- und Genickbruch eiugetreten. Zeugen
des AUnfalls ſind nicht vorhanden ſeine Urſache konnte daher
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Halle, 22. April. (Eine Falſchmünzerwerkſtatt im Reiſe
koffer) Bei der Halle Hettſtedter Eiſenbahn ſollen dem
nächſt nicht abgeforderte Fundſachen zum öffentlichen Verkauf
gelangen. Bei der Durchſicht dieſer Sachen ſtieß man auch
auf einen Koffer, der eine komplette Einrichtung einer Falſch
münzerwerkſtatt barg. Der Koffer wurde der Kriminalpolizei
übergeben.

Merſeburg. (Keine Maifeier im Leungawerk.) Die
Belegſchaft des Leunawerkes hat es abgelehnt, am 1. Mai
zu feiern. 44 Prozent der Belegſchaft ſtimmten für, 46
Prozent gegen die Arbeitsruhe. 10 Prozent haben nicht
mitgeſtimmt.

Querfurt. Gutsbeſitzer Schilling aus Niederſchmon
bei Querfurt hat ſeinen Muſterbock auf der erſten Reichsbock
ſchau in Berlin zum Preiſe von 8400 Mark an die Slamm-
ſchäferei Prietzke Göbel bei Magdeburg verkauft.

Borxleben (Kyffh) 25, April. („Liebevolle Söhne)
Zwei junge Leute gerieten in einer Gaſtwirtſchaft in
Meinungsverſchiedenheiten mit ihrem Vater, dem ſie mit
Meſſern und einer Hacke zu Leibe gingen. Nur mit Mühe
konnte man die rabiaten Burſchen von dem Vater trennen.

Blankenburg (Harz), 22. April. Der frühere Bank
direktor der Braunſchweigiſchen Bank, Erxich Eimbeck, hat

eiwas höhere Gebühren gefordert als vorgeſchrieben war gen d er en e

ſich im Stadtwald Heidelberg“ erſchoſſen. E, hatte zur
Zeit des Beamtenabbaues ſeine Stellung verloren und über
nahm ſpäter die Geſchäftsführung des Jnnungsausſchuſſes
Blankenburg.

Voigtſtedt (Kr. Sangerhauſen), 23. April. Jn einer
der letzten Nächte erkletterten Diebe das Dach der hieſigen
Kirche und ſtahlen eine Platinſpitze von der auf dem Dach
befindlichen Blitzableiteranlage, Vermüutlich handelt es ſich
bei den Tätern um Leute von Fach, da das Kirchdach ſehr
hoch iſt und Schwindelfreiheit daher Vorausſetzung für die
Ausführung der Tat war.

Seehauſen (Altmark). Ein Haus für 30 Mark Hier
trat der nicht alltägliche Fall ein, daß bei einem Zwangs
vergleich ein Kaufmann aus Werben ein zweiſtöckiges Grund
ſtück für 30 Mark erſtand. Es waren weiter keine Gebote
abgegeben worden. Die Sache ſoll allerdings inſofern einen
Haken haben, als das Haus abbruchreif ſei. Jmmerhin

Harlingerode. Sechsfamilienwohnung in der Waſch
küche.) Hier iſt eine Familie beſtehend aus Eltern und vier
unerwachſenen Kindern, gezwungen, in der Waſchküche zu
wohnen. Die hieſige Ortsgruppe des Reichsbundes der
Kinderreichen iſt bei der Wohnungskommiſſion vorſtellig ge
worden und entſchloſſen, mit allen geſetzlichen Mitteln dafür
zu ſorgen, dieſem haarſträubendem Umſtand ein Ende zu
machen.

Tangermünde. Eine Scharlachepidemie iſt hier ausge
brochen, die nicht nur Schulkinder, ſondern auch Erwachſene
erfaßt. Der Schulbetrieb leidet unter der Epidemie. Viele
Kinder ſind im Krankenhaus

Wallhauſen (Helme). (Den Belaſtungszeugen nieder
geſchlagen.) Ein Einwohner aus Brücken, der in einem
Prozeß vor dem Sangerhäuſer Amtsgericht gegen einen
Landsmann ausgeſagt hatte, wurde von dieſem überfallen
und niedergeſchlagen. Das war die Rache dafür, daß er
auf die ungünſtigen Ausſagen des Zeugen hin verurteilt
worden war.

Schwerin, 26. April. (Vater und Sohn vom Blitz
erſchlagen.) Heute nachmittag zogen ſchwere Gewitter über
die Elbgegend. Gegen 1430 Uhr ſchlug der Blitz in das
alte ſtrohgedeckte Wohnhaus des Fuhrmanns Wilhelm Jahncke
in Prievelack und ſetzte das Haus in Flammen. Der Be
ſitzer Wilhelm Jahncke und ſein älteſter Sohn, die an der
offenſtehenden Scheunentür ſtanden, wurden vom Blitze ge
troffen und auf der Stelle getötet. Der auf der Scheunen
en 15fährige Johann Jahncke wurde ſchwer
verletzt.

Neuſtädtcl im Erzgebirge, 27, April. Bei einem be
ſonders heftigen Gewitter am Sonnabendnachmittag ſuchten
der Maurer A. Müller von hier und ſeine zur Erholung
in Neuſtädtel weilende Schweſter, Frau Roſa Taſchenberg
aus Leipzig, die bei einem Spaziergang in das Unwetter
geraten waren, unter einer einer hohen Fichte Zuflucht. Dieſe
Fichte wurde vom Blitz getroffen
wunden erlitten. Die Verletzungen ſeiner Schweſter aus

Sie erlitt eine ſchwere
Verletzung am Kopf durch Aufſchlagen auf einen ſpitzen
Stein und hat außerdem durch den Blitzſchlag das Gehör
verloren.

Vetſchau (Kreis Calau). In dieſen Tagen ging an
einem Hauſe im benachbarten Göritz der Poſtaushelfer Hollop
aus Göritz an dem Brenner Schulz vorüber, der in ſeiner
Wohnungstür ſtand und eine Zigarre rauchte. Plötzlich gab
es einen gewaltigen Knall. Dem Brenner war es, als
habe ihn jemand mit ganzer Kraft in das Geſicht geſchlagen
Alle Vorderzähne waren locker und einer ganz ausgebrochen
Der Poſtaushelfer hatte das Gefühl, als pfeife eine Flinten
kugel an ſeinem Kopf vorüber. Nach dem erſten gewaltigen
Schreck unterſuchten beide Männer den Vorfall und ſtellten
dabei feſt, daß in die von dem Brenner gerauchte Zigarre
ein Doppelladungs-Revolvergeſchoß von 6 Millimeter ge
wickelt war, das durch das Tabakfeuer zur Exploſion kam.
Die Kugel ging in der Tat haarſcharf am Geſicht des
Poſtbeamten vorrüber und prallte von der Wand zurück

HKino-Schau
Das Palaſt Theater bringt uns am Donnerstag (1. Mai),

Sonnabend und Sonntag wieder ein auserleſenes Programm.
„Der Mitternachtswalzer“, nach der weltbekannten Operette von
Willner und Oeſtereicher, in 8 Akten. Bekannte Lieder wie
„All mein Glück auf Erden, ſüßer Schatz biſt du“ und „Eine
Mondſcheinſpazierfahrt im Mai“, erinnert uns ſelber, ob Alt und
Jung, an ſelbſterlebte ſüße Stunden und ruft Erinnerungen in
uns wach: O, wunderſchöner Monat Mai, als alle Knoſpen
prangen, da war in unſere Herzen die Liebe aufgegangen.
Als zweiter Film läuft wieder ein beliebter William Fairbank
Film: Der raſende Teufel“, in dem Film raſt alles, Autos und
Menſchen Alſo auf ins PalaſtTheater, es lohnt ſich.

Zwangsverſteigerung.
Am Mittwoch, den 30. ds. Mts., vormittags

von 10 Ahr ab verſteigere ich im Gaſthofe „zum
goldenen Ring“ in Annaburg

1 Kleiderſchrank, 2 Bettſtellen, 2 Nacht
ſchränke mit Marmorplatte, 1 Küchen
einrichtung (7ieilig),

1 Nähmaſchine (Singer),
1 Ankleideſchrank,
1 Drogenſchrank mit Jnhalt;

um 1 Ahr nachm. in Kähnitzſch (Sammelplatz im
Gaſthof Güttler daſelbſt):

1 Nähmaſchine, 1 Ausziehtiſch, 1 Sofa
(bunter Bezug)

um 2 Ahr nachm. in Lebien (Sammelplatz: Gaſt
hof Heinrich daſelbſt):

1 Nähmaſchine (Singer)
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.

Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin,

Müller hatte Brand



A

und Brot“.
ſeinen Kommiſſaren,

führer ſein.

Vormittags:

Nachmitttags:

(Ende
daſelbſt.

Abends: Jn der

Anſch

Achtunsg!

Heraus zum 1. Mai!
Wie alljährlich feiern die freien Gewerkſchaften von Anna-

burg den 1. Mai als Kampftag für ihre Forderung
Folgt nicht dem Ruf der Gegenorganiſationen mit

Leute, die zu der Partei gehören, die im vorigen Jahr den 1. Mai
zu einem Blutbad in Berlin gemacht haben, können nicht Arbeiter

Die Loſung muß für jeden denkenden Arbeiter heißen

„Durch Hampf zum Sieg“.

Programm zum 1. Mai.
Ausflug nach Jeſſen.

Bürgergarten mit Auto und Fahrrädern.

„Bürgergarten

Vorführungen der Vereine
(Turner,

Das Maikomite.

Achtung
rbeiter!

„Arbeit

die in Annaburg ihren Laden aufziehen,

Abfahrt 8 Uhr vom

22 Uhr Abmarſch zur Demonſtration vom
nach dem Marktplatz; Anſprache.

„Neue Welt“.) Anſchließend Anterhaltungen

„Neuen Welt von 20 Uhr ab

Radfahrer, Sänger)

ließend: Tanz.

Suche für ſofort ein
Dienſtmädchen

Hermann Schulze
Annaburg, Markt.

50 ZentnerFutterrüben r
hat abzugeben

Leupold, Markt.

Eine Küche
(mit elektriſch. Licht) nebſt
Holzſchuppen an einzelne
Leute zu vermieten. Zu
erfrag. bei Herrn Franz,

Dampfſägewerk.

Stalldünger

kauft jederzeit zu hohen
Preiſen; zahlen z. Zt. pro

Fuhre 10. M.
Baumſchule Naundorf.

Telephon Annaburg 251

Beſtellungen auf

Briketts
nimmt ſtändig entgegen
Otto Scheibe, S

Kohlenhandlung.

SigellaMop
Bohnerwachs
Möbelpolitur
Mopöl, loſe und in

Flaſchen, empfiehlt

1 Fuhre trockene

Heute friſche

Pfenlängen

Vücklinge

J. G. Fritzsche.

frei Haus empfiehlt

empfiehlt

DKw 200 cm 648. Mk.
DKW 300 838. MkNSU 200 750. Mk.S 300 935. Mk.NSU 500 1095. Mk.Elfa Sport 200 cm 750. Mt

Donnerstag e
friſche Seefiſche

I. G. Fritszehe.

die es noch nicht wissen Das u
föhrlichst e Rundfonk- Programm der
Welt und den weiteren intferessanfen

reichillustrierten inhoht finden Sie in der

ältesten deutschen funkzeitschrift

Ser Seutſche Rundfunk
Einzelheft 50 Pf. monatlich RA Z. Eine

Postkorte an den Verlag Berlin N24 genügt

und Sie erholen kostenſos ein Probeheft

Mutterſprache Mutterlaut

I Leſebuch r. lReligionsbücher
wieder vorrätig bei

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

Moktor-

R

mit elektr. Lichtmaſchine

W Säntliche Preiſe ab Werk.
Auto und Motorrad-Reparatur-Werkſtatt

Fahrſchule Tankſtelle
Brita BRöcklev, Fernruf 253

Werkzeuge aller Art:
Schrot-, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

B. C. A.
Donnerstag, d. 1. Mai,abends 8 Uhr im Gaſthof

zum goldenen Ring:
Monats Perſammlung.

Erſcheinen ſämtlicher Mit
glieder iſt Pflicht.

Der Vorſtand.

Zigarren
Zigaretten

bhag-Tabale u. Pfeifen

kaufen Sie am preis
werteſten im Spezial

Geſchäft von

Louis Hofmann
Sehrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt

Die dem Ortsaus

Anſchließend:

Aufführende: Die
Hierauf Konze

die Jhr habt.
De Erſcheint

Arbeiterinnen und Arheiter Annahurgs!

Gewerkſchaften rufen Euch auf

Hekaus zur Raikundgehung!

Nachmittag 3 Uhr im „Bürgergarten“:
Referent: Arbeiterſekretär Müllen, Halle.

Abends 8 Ahr:

Feſtbeitrag 30 Pf. Minderbemittelte u. Arbeitsloſe haben freien Zutritt
Arbeiter und Arbeiterinnen, Euch ſagt der 1. Mai, nützt die Macht

Stärkt Eure Gewerkſchaften.

ſchuß des A- D. G. B. Anunabnrg angeſchloſſenen

Verſammlung.

KOMNZABER T.
Rote Rewuvue,

roten Falken von Leipzig.
t uncik Tanz

(70 Mitwirkende)

in Maſſen zu dieſer Veranſtaltung.

C n n ſt e d

re S. 2 e

c

Kaufen Sie Ihren Kindern für die Schule vor
allem eine gesunde, bequeme u prakctische
Kleidung wählen Sie Bleyle- Kleidung

Bleyle-Mädchenkleid „Ilse“ 1870
für 8 9 Jahre Mk.

Bleyle-Weste gnne 1440für 8—9 Jahre MK.
2825Blevle-Sweateranz. „Horst

Carl Quehl.
für 6-7 Jahre Mk.

Die neueſten

Damenhüte
in großer Auswahl und
in allen Preislagen
Umpreſſen von Damen

und Herren Hüten.

Baskenmützen
in allen Farben für Damen,
Herren und Kinder.

u ben Wilh. Waiſch
ExtraAngebotin Gemüſe!

2 Pfd.Doſe Gem. Gemüſe I. Mk.
2 Pfd.Doſe Leipziger Allerlei I. Mk.
2 Pfd.Doſe Junge Karotten 0.50 Mk.

Für alle Fälle!

Wilhelm Kunze.

J. G. Fritzsche. Wilhelm Grahl. J. G. Fritzsche.

erw. Steinbets. Ortsausschuß des A. D. G. B. Annaburg.

Rechnungen Alle Farben
8 VOel-Besuchskarten Quittungen SGratulationskarten An e

c bS tro Si is Buchdruckarbeiten jeder Art er Debbeen
S liefert in sauberer geschmackvoller S farbe in Büchſen. Alle
S S Ausführung schnelf und preiswert S on ed vamn n

2 chmänn,2 Buch druckerei H. Steinbeiss e e.
c Annaburg Fernruf 224 7 Klan Mälz, Markt 19.

e

Briefumschläge Plakate Postkarten Avise Warum
Programme us v. ſich abmühen, wenn manes bequemer haben kann

Arbeitsbücher Rolle
haben de Sie elektriſch bei

ind zu haben be eHerm. Steinbeiß. Louis Hofmann

Theater
Sonnabendund Sonntag

Ein glänzendes Programm:e hiletiahteraher!

Nach der gleichnamigen Operette von Willner und
Oeſtereicher in 8 Akten.

Ein fabelhafter Film
Ein goldiger Film

Ein Wiener Film!
Jn den Hauptrollen: Gritta Ley, Elisabeth Pinajeff,

Leo Peukert. Ferner:
William Farbantsin:,Hekkaſende Teufel

Ein raſender Senſationsfilm in 5 raſenden Akten.

Ferner Die Umgebung Dresdens.

Palaſt-
Donnerstag Na

e

Maurer Zimmer
und Tiſchlerarbeiten

Zeichnungen und Koſten Anſchläge
koſtenlos und unverbindlich.

Nur ſolide Ausführung
Groß Einkauf aller Bauſtoffe und

beſtgepflegte Holzvorräte
Erzeugung vom Baumſtamm im Walde
bis zum Fertigprodukt ermöglichen be
ſonders günſtige Preisſtellung.
n Sie mein Angebot, es verpflichtetFord zu nichts

Wilhelm Kunze,

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Gemüſe S WiäſcheleinenObſt Korſerven, 4 Klammern

Gurkenſalat, a HaarbeſenHeine iſt hen 2 Abtreterdecken

M. Krühmigen, 4 Tragwender

e Franz MärzSpratt's 2 Martt 19
Hundekuchen 940902
Taubenſleiſch Brjef-Ordner
i l zWhanſaecer Schnellhefter

empfiehlt in Quart und Folioformat
J. G. Vritzsche. empfiehlt Steinbeiß.
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l vom 27. April bis 4. Mai
Dienstag, 29 April 1930

muß. Jhre weiteſte Verbreitung legt im Intereſſe J
Shanzen.
Jeder an ſeinem Teile, der Berufstätige, der Städter und

Landmann, der Hausvater und jeder Familienangehörige mußals züverläſſiges Glied einer großen menſchlichen Kemenſchaft e

zogen werden, alle geeint durch den Willen, im gemenſames
Sute dieſer Gefahren Herr zu werden. Doch dazu tut une
üdlſche Aufklärung noti Dieſer hohen Aufgabe dient di
kommende FeuerſchutzWoche. Helfe jeder ihr einen nachhaltigen

Erfolg zu verſchaffen!

An die Väter, Mütter und
Erzieher.

15 Brände durchſchnittlich entſtehen täglich in Deutſchland durch
unvorfichtige und leichtſinnige Kinder, und der jährliche Sachſchaden
der allein ſo verurſacht wird, belrägt eiwa 40 bis 50 Millionen Mark.

Eltern, denkt ſtets an dieſe Zahlen! Denkt daran, welches Un
s durch das leichtſinnige Spiel oder die Unbeholfenheit der

nder über Euch hereinbrechen kann!

Feuerſchutz in Gewerbe und
Landwirtſchaſt.

Das oberſte Geſetz und die beſte Vorbeugung gegen s
jeden in einem gewerblichen Betrieb Beſchäftigten iſt genaue
achtung der von ſeiner Berufsgenoſſenſchaft erlaſſenen Unfall
verhütungs- Vorſchriften. Darin ſind zahlreiche ten ver zur
Brandverhütung und über das richtige Verhalten bei Bränden
enthalten.

Leiter, Angeſtellte und Arbeiter, die erfahrenen Leute wie dieNeulinge, müſſen die ſorglich auf Grund langjähriger Erfahrungen

durchgearbeiteten Sondervorſchriften aufs peinlichſte beachten.
Immer wieder iſt's das leichtſinnig angezündete Streichholz,

der achtlos fortgeworfene Zigarettenſtummel, die herumliegende
s zur Selbſtentzündung edrig, Putzwolle, irgendeine andere
leicht vermeidbare, geradezu verbrecheriſche Unbedachtſamkeit oder
Achtloſigkeit, die zur Urſache von Bränden wird.

Das gilt ganz beſonders auch für die Landwirtſchaft. Gegenriehſiſitge Feuersgefahren muß ſich der Landwirt ſchützen! Es iſt

ja bekannt, wie leicht friſches oder feucht gewordenes Gras und
Heu zur Selbſtentzündung neigt, jedermann weiß auch, mit welcher
unfaßbaren Geſchwindigkeit das Feuer ſich durch Stroh, Häckſel
oder Getreide ausdehnt.

Die ſorgſame Pflege und dauernde Ueberwachung aller elektriſchen Anlägen und Maſchinen die beſonders vorſichtige Behand
lung von Verbrennungsmotoren und feuergefährlichen Stoffen iſt
das dringendſte Gebot für jeden Landwirt!

Ebenſo iſt es von größter Bedeutung ſich gegen Blitzgefahrdurch die Errichtung vorſchriftsmäßiger Schutzanlagen zu ſichern

J J
d

J S

Altjährlich verlieren durch Brände 1400 Deutſche
ihr Leben! Faſt 500 Millionen RM werden an
Sachwerten vernichtet! aller Brände entſtehen
durch Anachtſamkeit, Unkenntnis und Fahrläſſigkeit.

Es ſind unerſetzliche Verluſte an menſchlicher Arbeitskraft und
an Volksvermögen, die ſich in dieſen erſchreckenden Zahlen offen
haren! Die ohnehin ſchon ſo ſchwer kämpfende deutſche Wirtſchaft
kann unmöglich eine derart ſtarke Belaſtung ertragen

Aus der Tatſache, daß der größte Teil aller Feuerſchäden ver
meidbar wäre, ergeben ſich für die Zukunft die Mittel und Wege
zu ihrer erfolgreichen Bekämpfung

Mit Freuden iſt es zu begrüßen, daß es nunmehr gelungen iſt,
durch die Veranſtaltung einer offiziellen Feuerſchutz-Woche in der
Zeit vom 27. April bis 4. Mai 1930 in großzügiger und durch
greifender Weiſe auf Wi chtigkeit und Weſen der Feuerverhütung
hinzuweiſen Die offigzielle Aufklärungsbroſchüre „Feuerverhütung!
Das Büchlein für alle“ einfach, klar und dennoch umfaſſend,
was jeder einz zelne über die Feuerverhütung und Bekämpfung

Die Eltern handeln unverantwortlich, die ihre Kinder nicht
ſtrafen, wenn ſie ſie beim heimlichen „Spielen“ mit Feuer ertappen
Natürlich ſoll nur das Spielen mit Feuer verboten werden,
nicht aber der vernünftige Umgang mit ihm.

Es iſt von größter Wichtigkeit, daß dem Kinde die Gefahr
des Feuers und aller feuergefährlichen Dinge bewußt wird ſobald
es ſelbſtändig zu denken beginnt

Läßt es ſich nicht vermeiden, daß die Kleinen während der
Ernte oder der Arbeit der Eltern allein oder unter der Aufſicht
anderer Knirpſe bleiben, dann ſoll man alles Feuergefährliche aus
dem Weg räumen, ſoll die Betten und Spielſtühle nicht dicht an
den Herd rücken, aus dem Funken und glimmende Kohleſtücke her
ausfallen können, ſoll die Streichhölzer verſchließen und ſoll gute
Nachbarn wenigſtens von Zeit zu Zeit nach den Kindern ſchauen
laſſen.

Man denke ſtets daran, daß gerade auf dem Lande, das nicht
er die Feuerbekämpfungsmittel nach Art der Großſtadt verfügt,

e oberſte V iſt

Unſicherheiten.
Die „Vorbeſtraften“. Belebung im Saiſongewerbe.

Der Zug in die Großſtadt.
Das Leben wäre mitunter ganz ſchön, wenn dem

ruhigen Bürger und Zeitgenoſſen nicht ſo furchtbar viel
verboten ſein würde. Aber man kann ja nicht bloß
etwa in Deutſchland kaum einen Schritt tun oder ein
paar Meter fahren und ſchon ſitzt man in den Schlingen
eines Verſtoßes gegen irgendeine Polizeiverord-
nung. Und das ſchlimmſte dabei iſt vielleicht, daß ſolche
Polizeiverordnungen ein unglaublich zähes Leben haben,
älter werden können als ein Papagei oder ein Elefant
und nur ſehr ſchwer umzubringen ſind. Beſonders reiz
voll ſind ſie aber nicht nur dann, wenn ſie vom ehr
würdigen Duft des Alters umweht ſind, in der Gegen
wart alſo gar nicht mehr hineinpaſſen, ſondern wenn
ihre Wiege auf der mit grünem Tuch bezogenen Platte
eines Schreibtiſches ſtand, ſie daher nicht minder welt
und gegenwartsfremd ſind. Derartige Verordnungen
ſauſen mit Vorliebe und beſonders häufig auf den Halsoder vielmehr das Portemonnaie des „Verbrechers“ hin
unter. Und wenn der ſich nicht dabei „beruhigt“, ſondern
gerichtliche Entſcheidung verlangt, dann paſſiert es ihm
ja meiſtens, daß er hernach gebrochen und als „Vor-beſtrafter“ aus dem Gerichtsſaal wankt, obendrein noch
die Koſten des Verfahrens zu tragen hat. Woraus auch
zu erklären iſt, daß jeder ſtebente Menſch in Deutſchland
als „Vorbeſtrafter“ im Polizeiregiſter geführt wird. Ausbegreiflicher Scheu hiervor obwohl heute die „feinſten
Leute“ ſchon in dieſer Art vorbeſtraft ſind zahlt mancher
murrend ſeine Strafe. Es wird, wie geſagt, in Deutſch
land viel zuviel verboten, das war ſchon früher ſo und

ſich kaum geändert. Jetzt ſoll ſich's aber ändern.
reußen wenigſtens ach, wenn die andern deutſchen

Länder möglichſt ſchnell folgen wollten will gleich
drei Einſchränkungen machen: die der Polizeiſtrafen, die
der Polizeiverordnungen und ſchließlich die der Behörden,
von denen Polizeiverordnungen überhaupt erlaſſen
werden dürfen. Dies letzte iſt vielleicht das tie
denn die Verordnungsſucht mittlerer und unterer
hörden mit Polizeigewalt wächſt bisweilen ins Groteske.
Und dann ſoll auch die etwa gegen einen polizeilichen
Strafbefehl angerufene richterliche Entſcheidung künftian das Verwaltungsgericht gehen, ſo daß man nicht gleich

„vorbeſtraft“ iſt, wenn man dort mit der Erhebung des

Denn „niemand wandelt un-Einſpruches hereinfällt.
Oder jedenfallsgeſtraft unter Polizeiverordnungen“.

nur recht wenige

Man möchte aber überhaupt wünſchen, daß die
Quantität der Verordnungen von oben her erſetzt würde
durch eine beſſere Qualität. Kaum noch findet ſich der
geplagte Staatsbürger an ſich ſchon durch dieſes Rieſen
dickicht hindurch; jetzt ſind nur die erſten Verordnungen zu
den neuen Steuergeſetze n erlaſſen worden und ſchon
beginnt der Streit, die Unſicherheit darüber, wie dieſe Ver
ordnungen auszulegen ſind. Hierin liegt aber eine
ernſthafter zu nehmende Gefahr: man weiß in der
Wirtſchaft dann nicht genau, woran man
ſteuerpolitiſch iſt. Und gerade jetzt gibt es nichts
Wichtigeres, als ſolche Unſicherheiten, ſolche Hemmniſſe
von der deutſchen Wirtſchaft fernzuhalten. Die Hoffnung,
daß der Frühling eine wirklich energiſche Neubelebung,
einen Auftrieb in unſer Wirtſchaftsleben bringen würde,
hat ſich in betrüblich geringem Ausmaß erfüllt. Ganz
vorſichtig darf man vielleicht ſagen, daß der Tiefſtand
erreicht iſt und manche Zeichen im Sinne eines bevor-
ſtehenden, aber beſtimmt nur ſehr langſamen Beſſer
werdens gedeutet werden dürfen. Darüber hinaus-
gehende Hoffnungen zu hegen, hieße die Lage arg ver
kennen, und Optimismus allein macht's auch nicht!
Gewiß hat eine beſſere Beſchäftigung in den Saiſon
gewerben und einduſtrien, in der Landwirtſchaft und im
Baugewerbe z. B., eingeſetzt, aber leider längſt nicht mitder Energie wie im Vorjahr. Auf der anderen Seite iſt
bei den ſonſtigen Jnduſtriezweigen, daher auch im Handel
hier eine leichtere Beſſerung, eine ſtärkere Beſchäftigung,
ein ſteigender Abſatz zu verzeichnen, dort aber leider auch
das Gegenteil, und zwar gerade in der Schwerinduſtrie.
Und dieſe Feſtſtellung iſt für die Beurteilung unſerer
Wirtſchaftslage bedeutſamer als jene an ſich natürliche
Belebung der Satſongewerre

Natürlich äußert ſich viefer unerquickliche „Schwebe

zuſtand“ am ſichtbarſten auf dem Arbeitsmarkt. Viel
langſamer als im Vorjahr ſinkt die Arbeitsloſen
ziffer unter dem Abruf durch die Saiſongewerbe, weil
neue Scharen von Arbeitsloſen aus der Induſtrie hinzu
ſtoßen. Die Großſtädte leiden finanziell weit ſtärker dar
unter, weil, wie ziemlich eingehende Feſtſtellungen ergaben, in den mittleren und kleinen Gemeinden unter
10 000 Einwohnern die Arbeitsloſen hauptſächlich im
Genuß der Unterſtützung aus der Arbeitsloſenverſicherung

ſtehen, während in den Großſtädten etwa ein Vrittel der
dortigen Arbeitsloſenmaſſen durch die ſtädtiſche Wohl
fahrtspflege erhalten werden muß. Jn jenen kleinen Ge
meinden gibt es unter den Arbeitsloſen überaus zahl
reiche Land und Bauarbeiter, die jetzt zum Teil wieder
Arbeit finden, die Arbeitsloſenverſicherung alſo entlaſten,
während aus der Kriſenfürſorge und der Wohlfahrts-
pflege der Großſtädte diefer Abſtrom ſehr viel ſchmaler ifſt,
ine Geſamtzahl der Arbeitsloſen alſo nur ſehr langſam

inſinkt. nAber aus dieſer Verſchiedenheit iſt noch etwas
anderes, eine Lehre zu entnehmen: Auf das aller
reiflichſte ſollte der Bewohner des flachen Landes und der
kleinen Städte es ſich überlegen, den „Zug in die Groß
ſtadt“ mitzumachen. Denn aus jenen Zahlen ſpricht, was
dort faſt Unzähliger harrt: die Arbeitsloſigkeit, alſo der
finanzielle ſoziale und, damit im Gefolge, auch Ihr baldder moraliſch menſchliche Abſtieg. Dr. Pr.
Warum die Wirtſchaftspartei in die

Regierung ging.
Auf einer Verſammlung des Wahlkreiſes 1 der Wirt

ſchaftspartei ſprach der Parteivorſitzende Drewitz über die
Gründe für den Eintritt der Wirtſchaftspatei in die Re
gieung. Er erklärte, zur Regierung der großen Koalition
habe die Partei ſich deshalb in ſtärkſter Oppoſition befun
den, weil ſie bei der ſeinerzeitigen Regierungsbildung desRechskanzlers Müller von vornherein ausgeſchaltet wor
den ſei und alle ihre Vorſchläge abgelehnt worden ſeien.
Angeſichts des Appels des Reichspräſidenten zur Einigkeit
habe die Partei ſich dem Reichskanzler Brüning nicht ver
ſagen dürfen und wollen und das um ſo mehr, als die
Lage der Landwirtſchaft eine ſofortige Hilfe notwendig
gemacht habe. Auch habe man die ſonſt unvermeidliche
Kataſtrophe, daß das Reich am 1. Mai vor leeren Kaſſen
ſtünde und die Beamtengehälter nicht hätten ausgezahlt
werden können, verhindern müſſen Durch ihren Eintritt
in die Regierung habe die Wirtſchaftspartei das Steuer
der bisherigen ſozialdemokratiſchen zu Gunſten einer bür
gerlichen Politik herumgeworfen. Das neue Steuerpro
gramm ſei nur eine vorübergehende Maßnahme Noch zum
Herbſt ſolle das Steuererleichterungsgeſetz verabſchiedet
werden, das vor allem einen Abbau der Realſteuern und
die Einführung der Verwaltungsabgabe bringe.



Entſcheidungen des Deutſchnationalen Parteivorſtandes Zukunftsbilder des Luftſchiffdienſtes.

Der Parteivorſtand der Deutſchnationalen Volkspartei
hat am Schluß einer Sitzung mit mehr als s Mehrheit des
nahezu vollbeſetzten Vorſtandes folgende Entſchließung ge

aßt:e Der Parteivorſtand ſpricht dem Parteiführer Dr. Hu

genberg und dem Vorſitzenden der Reichstagsfaktion Dr.
Oberfohren Dank für ihr unbeirrtes Feſthalten an den auf
dem Kaſſeler Parteitage und auf der Vorſtandsſitzung vom
8. April aufgeſtellten Zielen und Richtlinien aus.

Der Führung und dem geſchloſſenen Antrage der
Reichstagsfraktion für die Agrargeſetze iſt es zuzuſchreiben,
daß ihre Vorlagen und Annahmen noch vor Oſtern durch
geſetzt wurden. Mit dieſen Notſtandsmaßnahmen ſind je
doch die Vorausſetzungen für die Rettung der Landwirt
ſchaft noch nicht erfüllt. Die vom Käbinett angekündigte
Konnuität der Handelspolitik ſteht einer wirklichen Sanie
rung einer Wirtſchaft ebenſo im Wege wie dieFortdauer der
marriſtiſchen Vorherrſchaft in Preußen. Der Zuſtand der
Vollſtreckungsmaßnahmen der öffentlichen Kaſſen, insbe-
ſondere auch der Preußentgſſe, der den Landwirt von Haus
und Hof vertreibt, iſt Selbſtmord am eigenen Volke und
muß vor allem beſeitigt werden. Wir ſtehen in Oppoſition
gegen dieſes Kabinett, das ohne und gegen uns gebildet,
zur Fortführung der bisherigen Tribut- und Handelsver
tragspolitik entſchloſſen iſt. Wir können keinesfalls die Mit
verantwortung für dieſe Politik übernehmen.
Die Oppoſitionsſtellung und die gegebene Lage verlangt
ünbedingte Zuſammenarbeit von Partei und Fraktion und
geſchloſſenes Auftreten bei entſcheidenden Parteiabſtim
mungen. Der Parteivorſtand bedauert,- daß im Gegenſatz
zu der einmütigen und erfolgreichen Haltung der Reichs
tagsfraktion vom 3. und 10. April die Mehrheit der Reichs
tagsfraktion bei den Steuerabſtimmungen vom 12. und 14.
April, veranlaßt durch die verſtändliche und berechtigte
Sorge um de Not der Landwirtſchaft, anders als die Füh
rer geſtimmt hat. Die Verkoppelung der Agrarmaßnahmen
mit der Bewilligung der durch die Mißwirtſchaft der Gro
ßen Koalition erforderlich gewordenen Steuern war ſach
lich nicht begründet.

Die Regierung war, auch wenn ſie bei den Steuerge-
ſetzen in der Minderheit blieb, durch ihre Erklärung und
das Wort des Reichspräſidenten an die Hilfsmaßnahmen
für die Landwirtſchaft gebunden. Der Parteivorſtand legt
die Richtlinien für die politiſche Geſamthaltung der Partei
feſt. Eine Unterſtützung des Kabinetts Brüning ſowie die
Mitübernahme der Verantwortung für ſeine Maßnahmen
entſprechen der oben feſtgelegten Geſamthaltung der Partei.
Es bleibt den Entſchlüſſen der Partei und Fraktionsfüh
rung überlaſſen, in beſonderen Ausnahmefällen eine ab
weichende Stellungnahme zuzulaſſen.

Wie ſoll das Oſtprogramm geſtaltet werden

Vorſchläge des Präſidenten Klepper
Jn der Wochenſchrift „Der deutſche Volkswert“ ver

öffentlicht der Präſident der Preußiſchen Zentralgenoſſen
ſchaft, Klepper, einen Artikel zum Oſtprogramm. Er
macht hierzu u. a. folgende Vorſchläge

Anſtelle einer allgemeinen kreditlichen Aktion werde es
ſich einpfehlen, die betriebs wirtſchaftlichen und produktions-
mäßige Umſtellung der land wirtſchaftlichen Betriebe in der
Richtung der Umbildung der Nachfrage nach landwirtſchaft
lichen Erzeugniſſen organiſatoriſch und durch Vorzugs-
kredite einzuleiten

Jm übrigen müßten die erheblichen Ziele von finanz-
geſunden Betrieben grundſätzlich und im Hinblick auf die
notwendige Beſchränkung des Aufwandes der eigenen Ver
antwortlichkeit überlaſſen bleiben.

Für die nichtſanierungsfähigen Betriebe ſei angeſichts
des erloſchenen Gütermarktes eine künſtliche Liquidierungs
möglichkeit notwendig

Sine ſolche individuelle Jntervention im öſtlichen Kri
ſengebiet ſei organiſatoriſch durchführbar. Allerdings
werde es nicht angängig ſein, den Vollzug der Hilfsmaß-
nahmen ausſchließlich den lokalen Selbſtverwaltungskör
pern zu übertragen. Sie verfügten nicht über finanzpolitiſche
Erfahrungen und ſeien begreiflicherweiſe vielfach nicht ge
willt, gegenüber den Jntereſſenten die Härte anzuwenden,
die nun einmal unvermeidlich ſei.

Londoner Rundfunkanſprache Dr. Eckeners.
Dr. Eckener richtete in einer Rundfunkanſprache in

London einen Appell an alle Länder zur Zuſammenarbeit
bei der Herbeiführung regelmäßiger Transozean-
luftſchiffdienſte. Er ſagte u. a.: Es iſt meine feſte
UÜberzeugung, daß wir innerhalb ſehr kurzer Zeit Luft
ſchiffe regelmäßig über die Ozeane reiſen ſehen
werden. Es iſt weſentlich für die erfolgreiche Entwick
lung ſolcher Dienſte, daß alle Länder Gelegenheiten für
die Landung und die Brennſtoff verſorgung
der Luftſchiffe ſchaffen. Dr. Eckener gab der Hoffnung
Ausdruck daß England einen wichtigen Anteil an der Mit
vie zum Erfolg. regelmäßiger Luftſchiffreiſen nehmen
wird.

„R. 100 beſchädigt.
Das britiſche Luftſchiff „R. 100* erlitt, als es aus

ſeiner Halle herausgebracht wurde, eine leichte Beſchädi
gung. Nach einer amtlichen Mitteilung iſt es während
des Herausziehens durch Seitenwind gegen das Hallentor
gedrückt worden. Das Luftſchiff wird wieder in die Halle
gebracht, um die Ausbeſſerungen ſo-raſch wie möglich vor
zunehmen.

Auch die Magdeburger Handels-
kammer gegen Steuererhöhungen

aber für allgemeine Bürgerſteuer.
Die Magdeburger Handelskammer trat zu

Sitzung zuſammen, in der bekanntgegeben wurde, daß der
Vorſtand im Auftrage der Handelskammer bei den zu
ſtändigen Miniſterien mit dem Antrage vorſtellig geworden
iſt, daß die Aufſichtsbehörden angewieſen werden, für das
Rechnungsjahr 1930/31 wenigſtens Erhöhungen der Ge
werbeſteuerzuſchläge nicht zu genehmigen. Es wurde mit
geteilt, daß ein entſprechender Miniſterialerlaß tatſächlich
zu erwarten ſei. Die Kammer ſprach ſich weiter für die Ein
führung einer allgemeinen Bürgerſteuer, des ſog. Ver
waltungskoſtenbeitrages, aus. Die Gemeinden ſollen ver
pflichtet werden, einen ſolchen Beitrag zu erheben, ſobald
die Gewerbeſteuern eine beſtimmte Höhe überſchreiten. Der
Verwaltungskoſtenbeitrag ſoll in gleichem Maße geſteigert
werden wie die Gewerbeſteuern, damit einmal die ſtädt.
Laſten gleichmäßig allen Bürgern- fühlbar werden und da
mit andererſeits der Grundſatz wieder zur Geltung kommt,
d gleiche Bürgerrechte auch gleiche Bürgerpflichten be

ingen.

Steuergemeinſchaft ſtatt Eingemeindung.
Ein intereſſanter Vorgang wird aus Sondershauſen

Stockhauſen gemeldet. Der Semeinderat Stockhauſen be
ſchäftigte ſich nämlich eingehend mit der Frage einer
Steuer gemeinſchaft zwiſchen Sondershauſen, Stockhauſen
und Großfurra. Sie ſoll ſo durchgeführt werden, daß von
den anfallenden Gemeindezuſchlägen zur Gewerbe und

Körperſchaftsſteuer der Gewerkſchaft Shückauf Sonders
hauſen 35, Stockhauſen 43 und Großfurra 22 Prozent er

halten ſollen. Hiervon ſollen Sondershauſen und Stock
hauſen je 2 und Großfurra 1 Prozent als Notopfer an die
Gemeinde Jechaburg abführen. Alle bisherigen Vorrechte
der Stadt Sondershauſen ſollen fortfallen. Ebenſo ſoll
Sondershauſen ſeinen Antrag auf Eingemeindung Stock
hauſens zurückziehen und ſich verpflichten, ihn während der
fünfjährigen Dauer des Vertrages nicht wieder einzubrin
gen. Die Gemeindevertreter von Stockhauſen ſtimmten
dem Vertrage zu. An der Annahme durch die andern Ver
tragspartner wird nicht gezweifelt

Generalmajor a. D. Froelich
Jm 89. Lebensjahre ſtarb in Magdeburg Generalmajor

a. D. Maximilian Froelich, der ſeine Offizierslaufbahn haupt
ſächlich im Oſten Deutſchlands bei verſchiedenen Jnfanterieregi
mentern erledigte und von 1893 bis 1900 Kommandeur des Land
wehrbezirks Magdeburg war. Nach ſeinem Ausſcheiden aus dem
Dienſte war er 22 Jahre lang Vorſitzender des Regierungsbezirks
Kriegerverbandes und ſeitdem Ehrenvorſitzender der im Kvyff
häuſerverband zuſammengeſchloſſenen Militärvereine des Bezirks
und als ſolcher in den Kreiſen der ehemaligen Soldaten eine weit
hin bekannte und beliebte Perſönlichkeit.

einer

Tagung des Mitteldeutſchen Handwerker
bundes.

Der Landesverband Magdeburg des Mitteldeutſchen
Handwerkerbundes hielt in Magdeburg eine aus allen
Teilen des Verbandsgebietes ſtark beſchicke Tagung ab.
Handwerkskammerpräſident Pflugmacher Magdeburg
wies in ſeiner Eröffnungsrede darauf hin, daß der Bund
jetzt zehn Jahre lang beſtehe und in dieſer Zeit die Not
wendigkeit ſeiner Exiſtenz durch ſeine Arbeit und ſeine Er
folge für das mitteldeutſche Handwerk oft genug bewieſen
habe. Bei den bevorſtehenden innerpolitiſchen Maßnahmen
der Regierung werde er in der nächſten Zeit wieder wich
tige Arbeit für das Handwerk zu leiſten haben. Er ging
dann auf die nächſten Aufgaben ein und bezeichnete als
beſonders wichtig die Sorge um die Geſtaltung des Be
rufsausbildungsgeſetzes und die Erhaltung der Meiſter
lehre. Hier werde das Handwerk beſonders aufmerkſamen
Kampf zu führen haben, damit zugleich mit der Erhaltung
der handwerkerlichen Meiſterlehre eine gedeihliche Förde
rung des Nachwuchſes ermöglicht werde. Ebenſo fordere
die Geſundung der Wirtſchaft ſowohl wie des Handwerkes
eine baldige vernünftige Reform der Arbeitsloſenverſiche
rung.

Direktor Ruthmann von der Mitteldeutſchen Landes
bank Magdeburg ſprach dann über die Stellung der Spar
kaſſen zum Handwerk. Wie die Sparkaſſen durch lang
friſtige Kredite zur Belebung des Baumarktes beigetragen
hätten, müßten ſie durch kurzfriſtige Kredite für die Förde
rung des Handwerkes ſorgen.

Den Geſchäftsbericht erſtattete Syndikus Dr. Wolff,
der darauf hinwies, daß der Landesverband mit ſeinen 17
Kreisverbänden und 160 Ortsgruppen der ſtärkſte Unter
verband des Mitteldeutſchen Landesverbandes ſei. Von
dem 10. Mitteldeutſchen Handwerkertage im Juni in Sten
dal erhoffe der Verband, daß er wieder eine machtvolle
Kundgebung des Handwerks werde. Die Herbſttagung des
Verbandes ſoll in Thale im Zuſammenhang mit einer
Gewerbeausſtellung ſtattfinden.

Weitere Entſpannung auf dem
mitteldeutſchen Arbeitsmarkt.

Aber noch 50 v. H. mehr Arbeitsloſe als im Vorjahre.
Die in der zweiten Märzhälfte eingetretene Entſpannung am

mitteldeutſchen Arbeitsmarkt hat ſich in der erſten Aprilhälfte weiter
fortgeſetzt. Jnfolge des Witterungsumſchlages ging jedoch das
Tempo der Arbeitsauſnahme weſentlich zurück. Während in der
zweiten Märzhälfte rund 25 000 Arbeitſuchende wieder in Arbeit
untergebracht werden konnten, betrug der Abgang in der erſten
Aprilhälfte nur 12 000.

Aufnahmefähig waren lediglich die Außenberufe, in der
Hauptſache die Landwirtſchaft und zum Teil das Bau
gewerbe Jn den Baunebengewerben und der Bauſtoffinduſtrie
erfolgten Einſtellungen nur zögernd. Jn einer Reihe von Arbeits
amtsbezirken hat neuerdings die Zahl der Arbeitſuchenden teils in

folge der Witterüngsverhältniſſe, teils infolge weiterer Ver
ſchlechterung der Wirtſchaftslage in einzelnen Branchen ſogar wie
der zugenommen. Bemerkenswert iſt auch die Steigerung der
Zahl der entlaſſenen jüngeren Hand werker, die infolge

der allgemein ſchlechten Wirtſchaftslage nach Beendigung ihrer
Lehrzeit nicht weiter beſchäftigt werden konnten

Nach den Ergebniſſen der Stichtagzählung vom 15. April 1930
ſtanden im Bereiche des Landesarbeitsamtes Mitteldeutſchland bei
den Arbeitsämtern noch 274 700 Arbeitſuchende zur Verfügung, das
iſt rund 50 v. H. mehr als zur gleichen Zeit des Vorjahres, zu
welchem Zeitpunkt rund 186 400 Arbeitſuchende den Arbeitsmarkt
belaſteten.

Dementſprechend iſt auch noch keine weſentliche Entlaſtung der
Verſicherungseinrichtung der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitsloſenverſicherung in Mitteldeutſchland eingetreten. An
ſang April 1930 wurden im Bereiche des Landesarbeitsamtes
Mitteldeutſchland 199 187 Hauptunterſtützungsempfänger verſiche
rungsmäßiger Arbeitsloſenunterſtützung und 23 566 Hauptunter
ſtützungsempfänger der Kriſenfürſorge gezählt. Bis Mitte April
hat ſich deren Zahl insgeſammt um 17 076 vermindert, und zwar in
der Arbeitsloſenverſicherung um 17 548, während ſie in der Kriſen
fürſorge eine Steigerung um 472 erfuhr. Jn den beiden Anter
ſtützungszweigen befanden ſich am 15. April 1930 173 176 männ
liche und 32401 weibliche Hauptunterſtützungsempfänger, darunter
in der Kriſenfürſorge 21 381 männliche und 2657 weibliche

VNSICHTBARE FESSEIN
Roman von Jos. Schade-HäcdickKe,
18. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

„Maria!“ rief er mit einer Stimme, in der ſich ge
dämpfter Jubel und tiefe Bewegung paarten. Ehe ſie ſich
rühren konnte, hatte er ſie an ſich gezogen und bedeckte ihr
blaſſes Geſicht mit glühenden Küſſen, unſinnige, törichte
Liebesworte ſtammelnd.

Einen Augenblick war Maria wie gelähmt. Dann ſchien
wieder die alles überflutende, ſchwarze Welle über ihr zu
ſammenzuſchlagen. Sie ſchloß die Augen und duldete ſeine
heißen Küſſe. Plötzlich wußte ſie, daß es ein großes, un
nennbares Glücksgefühl war, das alles andere in ihr über
wucherte. Selig lächelnd lauſchte ſie ſeinen Worten, die er
leiſe, zärtlich in ihr Ohr flüſterte

„Warum wehrſt du dich? Du weißt ja, daß du mein
werden mußt, weil ich es will! Ja, daß du mein biſt! Du

warſt es ſchon an jenem Abend, da ich dich bitterlich weinen
hörte über mir. Du weollteſt es dir nur nicht eingeſtehen.
Aber jetzt ſoll uns nichts mehr trennen. Mit Jlſe kann es
nicht mehr lange dauern: und dann wirſt du mein, auch

vor der Welt!
Mit einer jähen Bewegung riß ſie ſich aus ſeinen Armen

und ſtarrte ihn entſetzt an. „Was was iſt denn geſchehen
mit mir?“ flüſterte ſie tonlos.

Er wollte ſich ihr wieder nähern, doch mit ungeahnter
Kraft ſtieß ſie ihn zurück. „Rühren Sie mich nicht an!“
ſchrie ſie entſetzt.

„Aber, Maria, wenn man dich hört!“ flüſterte er leiſe
beſchwichtigend.

„So hört man mich!“ rief ſie außer ſich.
Draußen wurden Stimmen laut und der Landrat zog ſich

ſchnell zur Tür zurück. Maria beachtete ſein Fortgehen nicht
ſie war auf den Boden niedergeglitten und hatte das Geſicht
in die Hände verborgen Ein trockenes Schluchzen ſchüttelte
J ſchlanke Geſtalt. Endlich erhob ſie ſich und ging aus dem
Zimmer.

Draußen ſchrie Pauline die eben vorbeikam, entſetzt auf,
als ſie das ſtarre, blaſſe Geſicht Marias ſah. „Um Gottes
willen, ſind gnädiges Fräulein krank?“ fragte ſie.

Das junge Mädchen nahm ſich zuſammen. Es konnte
kaum die Zähne zu einer Entgegnung auseinanderbringen.
„Jch habe Kopfſchmerzen und möchte noch einen Augenblick
an die friſche Luft gehen,“ ſagte es endlich mühſam.

„Aber ſo können doch gnädiges Fräulein nicht hinaus in
die Kälte. Jch will ſchnell Mantel und Hut holen.“

Geduldig wartete Maria und ließ ſich von der guther
zigen Pauline ſorgſam einwickeln. „Die gnädige Frau
ſchläft noch,“ ſagte ſie dabei, „und der gnädige Herr iſt eben
unverhofft von der Reiſe zurückgekommen. Soll ich irgend
etwas beſtellen

Maria ſchüttelte den Kopf und eilte dann hinaus, als
ob ihr der Boden unter den Füßen brenne. Sie hatte
mechaniſch den Weg nach dem Waldſee eingeſchlagen. Weit
und breit war kein Menſch zu ſehen. Sie ſtand an einen
Baum gelehnt und ſtarrte troſtkos in den dämmernden
Abend hinaus. Langſam begannen ſich ihre Eedanken zu
ordnen; nun hatte ſie gekämpft und gerungen und war doch
unterlegen. Unter einem Dache mit der Freundin hatte ſie
in den Armen von deren Gatten gelegen hatte ſeine Küſſe
geduldet und ſeinen Liebesworten gelauſcht. Jhr graute vor
ſich ſelbſt und doch, war ſie denn ſo ſchuldig? Hatte ſie
nicht der Gefahr, die ſie inſtinktiv erkannt hatte, fliehen
wollen Hatte Jlſe ſie denn nicht gezwungen, zu bleiben
Und nun, was ſollte denn nun werden? Zurückkehren, der
Freundin mit kühner Stirn entgegentreten als ab nichts
geſchehen ſei? Wieder den heimlichen Kampf aufnehmen, in
dem ſie ſie fühlte es ganz genau doch wieder unter
liegen würde, früher oder ſpäter? Nein und tauſendmal
n durfte ſie nicht; erſt dann wurde ſie in Wahrheit

uldig.
Langſam ſtieg ſie näher zum Ufer hinab. Der See ſollte
tief ſein, hatte man ihr geſagt. Faſt ſchwarz erſchien das
Waſſer; unbeweglich in teilnahmloſer Ruhe lag er vor ihr
ausgebreitet weiter und weiter beugte ſie ſich vor.

„Fräulein Maria!“ erklang plötzlich eine tiefe, erſchreckte
Stimme hinter ihr her und ein ſtarker Arm zog ſie von der

gefährlichen Stelle zurück. Aufblickend ſah ſie in das blaſſe,
vorwurfsvolle Geſicht Paſtor Kruſtus'. „War das der letzte
Ausweg?“ fragte er ernſt.

Mit einem herzzerreißenden hilfloſen Blick ſah ſie ihn
an, dann brach ſie in faſſungsloſes Schluchzen aus. Er ließ
ſie ruhig gewähren und hielt ihren Kopf tröſtend, feſt an
ſich gepreßt.

„So iſt es recht,“ ſagte er dann mit milder Stimme,
„weinen Sie ſich aus.

Rach einer langen Pauſe fuhr er fort Was man Jhnen
auch getan haben mag, wußten Sie denn niemand, bei dem
Sie Rat und Hilfe finden konnten, ehe Sie ſich zu dem
letzten, verzweifelten Schritt entſchloſſen

„Rein, niemand!“ ſchrie ſie auf. „Jch habe niemanden,
der zu mir gehört; niemanden, zu dem ich flüchten könnte,
der mich ſchützen könnte vor mir ſelbſt.

„Armes, armes Kind,“ ſagte er leiſe und fuhr nach einer
Pauſe zögernd fort: „Jch weiß nicht, ob jetzt der richtige
Augenblick iſt für das, was ich Jhnen ſagen will; aber mir
ſcheint es beinahe ſo. Fräulein Maria, es gibt einen Ort,
wo man Sie mit offenen Armen aufnehmen würde, wo Sieeinen treuen Freund fänden, der Jhnen beiſtehen und zu
Jhnen halten würde, was auch kommen möge, wenn Sie ſich
entſchließen könnten, mein Weib, meinem Kinde eine Mut
ter zu werden. Jch will jetzt keine Antwort von Jhnen. Jch
wollte Jhnen das nur ſagen, damit Sie wiſſen, daß Sie
eine Heimat haben, ſobald Sie wollen: eine Zuflüchtsſtätte,
die Jhnen jederzeit offen ſteht.“

Er hatte leiſe, mit tiefer Bewegung geſprochen
„Und Sie fragen mich gar nicht, was geſchehen iſt; ob

ich überhaupt noch würdig bin, Jhre Schwelle zu betreten
„Nein, Mariag, danach frage ich nicht und werde nie da

nach fragen, wenn Sie es wünſchen; denn das weiß ich, da
Sie einer unehrenhaften Handlung nicht fähig ſind.

Sie ſah ihm feſt in die Augen. „Sie haben recht.
habe ich nichts begangen, deſſen ich mich ſchämen müßte
die Furcht vor meiner eigenen Schwächheit trieb m
dieſer Verzweiflungstat.“

(Fortſetzung folgt.
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Kritiſche Lage im Mansfelder Bergbau.
Die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten drohen jetzt auch

das Mansſelder Land zu ergreifen, das bisher infolge der
vollen Weiterführung der Mansfeld A. G. von größerer
Arbeitsloſigkeit verſchont geblieben iſt. Das plötzliche und
ſtarke Fallen der Kupferpreiſe (in den letzten Tagen um
faſt 25 Prozent) und der ſtarke Rückgang der Silberpreiſe
ſtellen die Rentabilität des Kupferſchiefer-Bergbaus in
Frage, ſo daß die Mansfeld A. G. ſich in einer beſonderen
Bekanntmachung an ihre Belegſchaft wenden und auf die
jetzt eingetretenen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten uf-
merkſam machen muß. Um eine völlige Stillegung aller
2vwerke zu vermeiden, ſchlägt die Mansfeld A. G. vor, eine
erhebliche Lohnherabſetzung und eine Stillegung der
Sihächte und Felder vor, deren Abbau unter den heutigen
Verhältniſſen beſonders verluſtbringend ſein würde. Die
Bekanntmachung der Mansfeld A. G. erklärt, daß ſie wegen

all dieſer Maßnahmen in enger Fühlungnahme mit den
Gewerkſchaften ſtehe und bittet die Belegſchaft dringend,
den außergewöhnlichen Verhältniſſen Verſtändnis ent
gegen zu bringen und Ruhe und Beſonnenheit zu be
wahren.

Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen
Anhalt im Jahre 1929.

Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt er
ſtattet ihren vorläufigen Geſchäftsbericht für das abge
laufene Jahr, demzufolge die Einnahme gegen das voran-
gegangene Jahr von 52,8 auf 53 Mill. RM. geſtiegen ſind.
Damit ſcheint die ſtarke Steigerung der Einnahme, die von
1927 auf 1928 nicht weniger als 9,8 Mill. Mk. betrug, zu
einem vorläufigen Abſchluß gekommen zu ſein. Zugleich
mit den Einnahmen hat ſich auch die Zahl der Renten er
höht und zwar in einem ſehr viel ſtärkeren Umfange. Am
Schluß des Jahres 1929 liefen 113 782 Renten gegen
1086514 zu Jahresanfang, 970 Krankenrenten (1032) und
3294 (3766) Altersrenten, zuſammen 118 046 gegen 113 448
im Vorjahr. Die Zahl der Hinterbliebenenrenten iſt von
rund 43 610 auf 48 029 geſtiegen. Das Vermögen der Lan
desverſicherungsanſtalt beträgt nach Abzug von 3 Mill.
Reichsſchuldenver pflichtungen rund 64 Mill. Mk., die mit
45,5 Mill. in Wertpapieren, mit 18,6 Mill. in Darlehen und

mit rund 2,3 Mill. in Grundſtücken angelegt ſind. Die Jn
anſpruchnahme der flüſſigen Mittel der Verſicherungsan
ſtalt durch das Reich (im Vorjahr 6,5 Mill.) beeinträchtigt
ſtark die Geldhergabe für Wohnungsbau, doch ſind im
Jahre 1929 immerhin noch 2,38 Mill. Mk. dem Baumarkt

in Geſtalt von Darlehen zugefloſſen.

Fünfmal Rechnungen für Arbeiten,
die garnicht geleiſtet wurden.

Ein Glanzſtück aus dem Schönfeld- Prozeß
Jn dem nun ſchon ſeit Wochen dauernden Rieſenprozeß

der Leunawerke gegen den Malermeiſter Schönfeld kam es
wieder einmal zu beſonders bedeutungsvollen Enthüllun
gen. So wurde an der Hand von Rechnungen feſtgeſtellt, daß
Schönfeld u. a. den Bau Me 14 und die Apparate in den

Jahren 1917 bis 1910 je fünfmal geſtrichen haben will. Es
ſtrich des Baues als auch für den

der Apparate fünf Rechnungen vor, die 6 Jahre nach Fer
tigſtellung der Arbeiten eingereicht wurden! Für das Ent
roſten und das Aufſtellen der Gerüſte hat Schönfeld allein
10 000 Tagelohnſtunden angeſetzt. Für die Geſamtarbeiten
an dieſem Bau Me 14 ergist die Aufwertungsſumme der
Rechnungen einen Betrag von rund 313 000 Stunden. Jm
ganzen hätte Schönfeld nach ſeinen Rechnungen in 8 Jahren
mit ſeiner ganzen Belegſchaft nicht weniger als 1,3 Mill.
Stunden geleiſtet. Die Unterſuchung ergab zur allgemeinen
Ueberraſchung, daß 1918 bereits 24 Kammern fünfmal ver
rechnet worden ſind, die erſt 1920 gebaut wurden. Ein Sach
verſtändiger ſchätzt den Geſamtſchaden, den das Leunawerk
durch Bezahlen der fingierten Rechnungen erlitten hat,
allein bei dieſem Bau auf 183 000 Mark.

Beſtellungen auf die Annaburger Zeitung
werden jederzeit entgegengenommen.

platz veſchrieben hatte, kam in langſamer Fahrt auf das

Die Schwindelunternehmungen des
Generaldirektors Terhorſt.

Die Unterſuchung gegen den verhafteten General
direktor des HeimſtättenBaäubundes in Halle P. F. Ter
horſt bringt immer ungezenerlichere Einzelheiten zutage.
Eine große Rolle ſpielt die Vründung einer „Allgemeinen
Abrechnungsbank“ in Münſter (Weſtf.), die von Terhorſt
und ſeinem Helfershelfer 2ackmann Anfang 1929 mit einem
Kapital von 20 000 Mark gegründet wurde. Schon in der
Eröffnungsbilanz dieſer nur zum Zwecke von Schiebungen
geſchaffenen Bank erſchien als Bankguthaben eine fingierte
Forderung an den Heimſtättenbaubund in Höhe von 15 000
Mark. Eine zweite Bilanz Ende Dezember 1929 wies dann
einen Barbeſtand von 29000 Mark aus, von denen Lack
mann und Terhorſt ſoſhet bankmäßig je 7500 Mark ab
hoben. Die Geſchäfte und Gewinge der Abrechnungsbank
beſtanden darin daß ſie an en Heimſtättenbund und deſſen
Filialen Bürveinrichtange hreibmaſchinen uſw. mit
ziemlich hohen Aufſchlsgen lieferte. Außerdem übernahm
ſie die Generalagentur etuer Zerſicherungs-Geſellſchaft, in
die erſtmalig 72 Mitalieder des Heimſtättenbundes als Ver
ſicherte aufgenommen Werten wofür der Heimſtättenbund
eine Jahresprämie von wich weniger als 48 000 Mark be
zahlen mußte. Von dieſer Jahresprämie erhielt die All
gemeine Abrechnungsban? (d. h. Terhorſt und Genoſſen)
eine einmalige Abrechnungsproviſion von 80 Prozent, alſo
rund 36 000 Mark. Der Geſamtvorſtand nud der Aufſichts
rat des Heimſtättenbaubundes erhielten von dieſem auf
10 Jahre abgeſchloſſenen Vertrage erſt 1930 Kenntnis
Eine weitere ſehr gemeine Schwindelei hat Terhorſt
durch ſeine Abrechnungsbank mit einer Baugruppe aus
Frankfurt a. M. betrieben. Hierbei handelt es ſich zum
größten Teil um Kriegsbeſchädigte, die ſich hattenabfin
den laſſen und ihre Abfindungsſumme als Bauſpargut-
haben bei der Abrechnungsbank in Münſter einzahlten. Der
Bank ſind auf dieſe Weiſe rund 40 000 Mark Gelder von
dieſen Kriegsbeſchädigten zugefloſſen.

Entſetzliches Unglück beim Akrobatenflug.
Flugkünſtler Hundertmark zu Tode

geſchleift
Auf dem Flugplatz Düſſeldorf-Lohauſen ereignete ſich

auf einem Tauſenden von Menſchen beſuchten akrobatiſchen
Schauflugtag ein furchtbarer Unglücksfall. Faſt zum Schluß
der Veranſtaltung, bei der der bekannte Flugkünſtler Paul
Hundertmark ſchon glänzende Akrobatik gezeigt hatte, kam
die Hauptſache des Programms, das Umſteigen in der
Luft. Beim zweiten Verſuch gelang das halsbrecheriſche
Kunſtſtück. Hundertmark hatte die Strickleiter am unteren
Ende gefaßt und das Umſteigen war gelungen. Jetzt ge
ſchah aber das Entſetzliche. Aus einem unerklärlichen
Grunde gelang es ihm nicht, die erſte Sproſſe der Strick
leiter zu erfaſſen und er baumelte feſtgekoppelt am unteren
Ende der Strickleiter. Hundertmark befand ſich in furcht
barer Lage, da er nicht hochklettern und das Flugzeug nicht
landen konnte, ohne ihn dabei zu Tode zu ſchleifen

Schupo breitete ein Fangnetz aus. Das Flugzeug, das
nun ſchon 20 Minuten lang große Kreiſe über dem Flug

ausgebreitete Tuch zu. Hundertmark berührte es, doch ge
lang es nicht, im gleichen Augenblick die Strickleiter zu
durchſchneiden. Das Flugzeug verſuchte nun, den Erd
boden zu erreichen, wobei der Führer wohl annahm, daß es
Hundertmark gelingen werde, ſich loszukoppeln. Er hatte
aber nicht mehr die Kraft dazu, und ſo wurde er zum Ent
ſetzen der Menge eine ganze Strecke weit über den Boden
geſchleift. Das Flugzeug ſtieg wieder hoch, und noch immer
baumelte Hundertmark, bereits ſchwer verletzt, in der Luft.
Drei Viertel Stunden währte das entſetzliche Schauſpiel.
Schließlich faßte ſich der Flugzeugführer ein Herz und ging
mit der Maſchine nieder. Entſetzt ſchrie die Menge auf. Der
Flugzeugführer tat ſein Mögliches, um den Apparat ganz
behutſam auf den Boden zu ſetzen. Sanitäter waren ſo
gleich zur Stelle. Sie ſchleppten ihn faſt leblos ins Kran
kenauto, das ſofort in raſender Fahrt zu einer Privat
klinik fuhr, wo der Flugkünſtler ſeinen Verletzungen er
legen iſt.

dieſer

Ein geheimnisvoller Mord
Jn der Nähe der Mündung der Saale in die Elbe

wurde die Leiche einer etwas 50 Jahre alten Frau ge
borgen. Bei der Landung entdeckte man, daß der Frau die
Kehle durchgeſchnitten war. Es liegt alſo ein ſcheußliches
Verbrechen vor, bei dem die Frau, wie es ſcheint, nach hef
tigem Kampfe ermordet und dann ins Waſſer geworfen
wurde. Die Perſonalien der Toten konnten noch nicht feſt
geſtellt werden. Kriminalpolizei und Staatsanwaltſchaft
haben ſich an den Tatort begeben, um die Unterſuchung
einzuleiten

Brandſtiftung in der eigenen Wohnung.
Jn Freyburg a. d. Unſtrut wurde nachts gegen

3 Uhr der Arbeiter Schnitter durch Schreie ſeines Kindes
darauf aufmerkſam, daß im erſten Stock des Nachbarhauſes
ein Feuer aus gebrochen war. Da der Eigentümer des
Hauſes, ein Arbeiter Otto P., verreiſt war, benachrichtigte
Schnitter Polizei und Feuerwehr, die die Wohnung auf
brachen und das Feuer auch bald löſchen konnten. Die
Unterſuchung ergab, daß die Betten in der Schlafſtube und
das Chaiſelongue in der Küche über und über mit Petro
leum begoſſen waren. Es liegt alſo ganz offenkundig
Brandſtiftung vor. P. wurde am nächſten Morgen in Quer
furt verhaftet, hat aber noch keine Erklärung abgegeben,
weshalb er ſeine Wohnung in Brand geſteckt hat.

Kampf mit einer Biſamratte.
Bei Stellſchütz im Kreiſe Weißenfels ſtieß auf dem Wege

zur Arbeit ein Arbeiter Winkler auf eine Biſamratte. Als er mit
einemsStein nach ihr warf, ſprang das Tier, ein ausgewachſenes
Weibchen, den Arbeiter an. Es gelang ihm, die Biſamratte abzu
ſchütteln und mit einem Steinwurf zu töten. Anerklärlich iſt das
Auftreten der Biſamratte in dieſer Gegend, da dort weder ein
Fluß noch ein Bach vorhanden iſt. 4
Schwerer Anfall durch eine Schlachtmaske.

Jn Eismannsdorf ereignete ſich ein ſeltenes Anglück:
der Fleiſchermeiſter und Gemeindevorſteher Relius wollte zum
Schlachten einer Kuh das übliche Schießzeug benutzen. Als er der
Kuh die Maske aufſetzte, wurde das Tier unruhig, der Schuß
löſte ſich und traf nicht das Tier, ſondern den Meiſter in den Ober
ſchenkel. Er mußte ſchwer verletzt in ein Krankenhaus nach Halle
überführt werden.

Eine rohe Tat.
Als der Landwirtſchaftsgehilfe Scheutzel mit einem Wagen

voll Briketts durch Rottleben bei Frankenhauſen fuhr, ſtieg
er jugendliche Arbeiter Bauersfeld auf den Wagen und bewarf
von hinten den Geſchirrführer mit Briketts Dadurch wurden die
Pferde ſcheu und gingen durch. Ein Pferd kam ſchließlich zu Fall
und wurde etwa 20 Meter weit mitgeſchleift. Scheutzel wurde aus
der Schoßkelle des Wagens aeſchleudert und trug ſo ſchwere Kopf
verletzungen davon, daß er ſich in ärztliche Behandlung begeben
mußte. Auch das geſtürzte Pferd wurde ſchwer verletzt.

Feuergefecht mit Einbrechern.
Förderſtedt wird in den letzten Wochen von einer

Einbrecherbande immer wieder heimgeſucht. Als die Bande
jetzt bei einem Arbeiter Bürger einbrechen wollte, um nach
träglich ihren Teil am Schlachtefeſt „abzuholen“, wurde

durch das Geräuſch, das das Herausbrechen der
Eiſenſtäbe verurſachte, wach und ging mit Hilfe eines Mit
bewohners daran, den Dieben ihr Handwerk zu unter
binden. Es kam dabei zu einer Revolverſchießerei, bei der
aber niemand verletzt wurde. Unter dem Schutz der Revol
verſchüße konnten die Einbrecher unerkannt entkommen.

Zigeunerſchlacht im Wirtshaus.
Jn Wintzingerode gerieten in der Gaſtwirtſchaft die

Mitglieder eines Zigeunertrupps in Streit miteinander. Als
der Wirt die Streitenden trennen wollte, entſtand eine wüſte
Schlägerei, bei der Stühle und Biergläſer als Waffen benutzt
wurden. Erſt mit Hilfe der Gäſte konnte der Wirt die rauf
luſtigen Zigeuner an die friſche Luft ſetzen. Der Wirt und mehrere
Gäſte trugen dabei ſo ſchwere Verwundungen davon, daß ſie ſich
in ärztliche Behandlung begeben mußten. Die Zigeuner verließen
nach ihrer Heldentat ſchleunigſt den Ort.
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Roman von Jos. Schade- Hädicke,
19. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

„Dem Vater im Himmel ſei Dank, der mich zur rechten
Zeit hier vorüberſchicktel“ ſagte er haſtig. „Doch nun kom
men Sie; wir wollen dieſen unheimlichen Ort verlaſſen.“

Sie fuhr fröſtelnd zuſammen und fürſorglich legte Paſtor
Kruſius ihr Tuch, das herabgeglitten war, feſter um ihre
Schultern Kurz vor dem Ausgange des Waldes blieb ſie
ſtehen. „Hat Jhnen vorhin nur das Mitleid die Worte, die
Sie ſprachen, eingegeben, Herr Paſtor, oder 2

Paſtor Kruſius ſchüttelte den Kopf. „Nein, nicht das
Mitleid, Maria, ſondern meine innige Liebe zu dir, die mich

erfüllt von dem Tage an, da ich dich zuerſt geſehen habe.
Doch nicht davon wollen wir jetzt ſprechen.

„Doch, ſagte ſie haſtig. „davon müſſen wir ſprechen. Jch
liebe Sie nicht, Herr Paſtor; ich weiß auch nicht, ob ich es
lernen werde; aber ich will Jhnen eine treue Frau und
Jhrem Kinde eine gute Mutter ſein. Wenn Sie ſich damit
begnügen wollen, dann nehme ich die Heimat dankbar an,
die Sie mir bieten

„Verſprechen Sie da nicht in der r
deſſen Erfüllung Jhnen ſpäter ſchwer werden kö

fragte er beſorgt.
HNein,“ erwiderte ſie feſt. „Jch werd

Tage ſo denken
Dann gebe uns Gott ſeinen Segen!“ ſagte er bewegt

und küßte ſi innig auf die Stirn.
Als ſie in der Villa ankamen. war die Dunkelheit bereits

hereingebrochen. Man hatte das junge Mädchen voller Be
ſorgnis überall geſucht. Der Landrat ſelbſt kam ihnen im
Garten entgegen. Bei dem hellen Mondlichte ſah man, daß
er bleich war und erleichtert aufatmete, als er Maria am
Arm des Paſtors gewahrte.

Sie gingen zuſammen ins Haus zurück, wo Frau Jlſe
angſtvoll harrte. Nach der Erklärung des Paſtors, daß er

ſich mit Maria verlobt habe. herrſchte ein ſekundenlanges

etwas,
nnte?“

Zen und alle

Schweigen; dann fiel Jlſe der Freundin jubelnd um den
Hals. Die beiden Männer maßen ſich mit einem feindſeligen
Blick, ehe Werner in kühlformeller Weiſe ſeinen Glück
wunſch ausſprach.

„Aber Hochzeit wird erſt gefeiert, wenn wir aus Jtalien
zurückkommen, Herr Paſtor,“ lachte Frau Jlſe.

Maria ſah ihren Verlobten mit einem flehenden Blicke
an, den er ſogleich richtig deutete. „Oh nein, gnädige Frau,“
ſagte er lächelnd, aber beſtimmt jetzt laſſe ich mein Glück
nicht mehr aus den Händen Unſere Hochzeit findet ſtatt,
ſobald die geſetzlichen Formalitäten erfüllt ſind. Wenn Sie
meiner Braut noch ſo lange Jhre Gaſtfreundſchaft ange
deihen laſſen wollen, bin ich Jhnen ſehr dankbar.“

Jlſe ſchmollte; doch tröſtete ſie ſich zuletzt mit dem Ge
danken, daß ſie die Freundin ja hier bei ihrer Rückkehr
wieder vorfinden würde. Sobald ſie mit der jungen Braut
allein war, wollte ſie alle Einzelheiten der Verlobung
wiſſen. „Daß du ihm gefielſt, das habe ich ja ſchon lange
gemerkt. Aber es ſchien mir immer, als wenn er dir ganz
gleichgültig wäre. Wo habt ihr euch denn heute nur ge
troffen

„Frage mich nicht,“ bat Maria gequält. Sie ſah ſo bleich
und verängſtigt aus, daß es ſogar V Jlſe auffiel und ſie
ihre neugierigen Fragen einſtellte. Nach einer langen Pauſe
ſagte ſie halblaut: „Wie glücklich mußt du ſein, daß du nun
Mutterſtelle an dem kleinen Hans vertreten darfſt. Er iſt
doch ein ſüßes, kleines Kerlchen.“

Ueberraſcht ſah Maria zu der jungen Frau hinüber.
„Hätteſt du gern ein Kind gehabt, Jlſe?“

„Oh, wie gerne!“ erwiderte dieſe und ein verklärtes
Lächeln überflog ihr zartes Geſichtchen. „Aber ich habe ja
gar nicht einmal das Recht dazu, Kinder zu haben,“ fügte
ſie traurig hinzu. „Jhr mütterliches Erbteil würde nur in
Krankheit und Leiden beſtehen; es iſt ſchon beſſer ſo.“

Maria ergriff mechaniſch die Hand der e und
ſtreichelte ſie. ar nicht Jlſes Geſchick ebenſo traurig, ja
noch härter, als das ihre So mitten aus dem vollen Leben
heraus dem offenen Grabe zu wandeln und zu wiſſen es
gibt keine Rettung, keine Hilfe mehr. Dem jungen Mädchen

ſchauderte es und faſt mit einem leiſen Grauen ſah es auf
Jlſe nieder, die zuſammengeſunken auf einem niedrigen
Seſſel kauerte und ins Leere ſtarrte Wie eine Heldin er
ſchien die junge Frau ihr plötzlich; ſie, die ſo ohne Murren
und Klagen ihr ſchweres Los trug und dabei nicht vergaß,
die Blüten des Lebens zu pflücken, wo ſie ſich ihr noch boten.
Nein! Sie ſelbſt hatte eigentlich keine Urſache, mit ihrem
Schickſal zu hadern, das ſie in einen treuen, ſicheren Hafen
geleitete wo ſie im Vollbeſitz ihrer Geſundheit und Kräfte
ihren Pflichten leben konnte.
kleinen Hans tauchte vor ihr auf und ſchien ſie mit ſeinen
blauen Kinderaugen bittend anzuſehen. Eine große, reine
Freude überkam ſie; Jlſe hatte recht, ſie war zu beneiden.
Alles Finſtere, Unklare, in ihr war plötzlich ausgelöſcht und
eine tiefe, traumhafte Ruhe hatte von ihr Beſitz ergriffen
Jhr Herz war von Dankbarkeit erfüllt gegen ihren Ver
lobten, der ſie in der dunkelſten Stunde ihres Lebens an
ſein Herz genommen und ſie aus der tiefen Nacht der Ver
zweiflung errettet hatte. Er hatte ihr den Glauben an ſich
wiedergegeben, indem er ihr bedingungslos vertraute, ohne
zu fragen, was ſie zu dem unſeligen Schritte getrieben hatte.
Oh, wie wollte ſie ihm ſeine Güte vergelten! Jhr ganzes
Leben ſollte ihm gehören; ihm und ſeinem Kinde, dem ſie
in Wahrheit eine Mutter werden wollte

Sie küßte die junge Frau zum Gutenachtgruße zärtlicher
als ſonſt und begab ſich zur Ruhe, das Herz erfüllt von
guten Vorſätzen.

(Fortſetzung folgt.)

Siunſprüche.
Denn nur, was aus des Herzens Tiefe quoll,
Jſt würdig eines unbegrenzten Strebens,
Jſt wert der Mühe eines ganzen Lebens

Haſt du deine Pflicht getan,

Dann ſei alles Aechzen, Krächzen
Auch für heute abgetan.

Das blonde Köpfchen des



Neue Verhaftung im Falle Bauer.
Wie erſt jetzt bekanntgegeben wird, iſt dieſer Tage in

Magdeburg eine neue Verhaftung in der Mordangelegen
heit Bauer erfolgt und zwar auf Grund einer Anzeige, die
gegen einen in Zuhälterkreiſen wohlbekannten Menſchen D.
erſtattet worden war. D. ſoll in einem Lokal ſelbſt ausge
plaudert haben, daß er um den Mord Beſcheid wiſſe. Nach
der Verhaftung leugnete er jede Teilnahme an der Mord
ſache und will ſeine Ausſagen mit einer Trunkenheit ent
ſchuldigen. Die Polizei hat aber feſtgeſtellt, daß D. in der
Tat zum Bekanntenkreiſe des Peters gehört. D. iſt bereits
dem Unterſuchungsrichter zugeführt worden.

Mit dem geſtohlenen Auto verunglückt.
Jn Deſſau wurde am hellichten Tage ein halliſches

Perſonenauto vor einem Kaffee in der belebteſten Straße,
der Kavalierſtraße, von einem jungen Manne entführt, der
aus einer Nachbarſtraße kam, mit einem Schlüſſel den ver
ſchloſſenen Wagen öffnete und mit ihm davonfuhr. Das
Auto wurde kurze Zeit, nachdem der Diebſtahl bemerkt
wurde, hinter der Eifenbahnüberführung am Georgen
garten umgeſchlagen aufgeſunden. Wie das Unglück ent
ſtanden iſt, ſteht nicht feſt, da niemand den Unfall beob
achtet hat. Von dem Dieb des Autos fehlt jede Spur.

Milde Strafe für Anterſchlagung von
Verſicherungsbeiträgen.

Vor dem Schöfengericht in Haſſelfelde hatte ſich der
frühere Leiter der Tanner Hütte, Direktor Obiger, zu verant
worten, weil er für rund 6000 Mark Beitagsteile der Arbeiter
zur Jnvaliden, Kranken und Erwerbsloſenverſicherung abgezogen,
aber nicht abgeführt hat. Das Gericht verurteilte Obiger anſtelle
einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe zu 500 Mark Geldſtrafe

Durch einen Hirſch tödlich verunglückt.
Auf der Straße zwiſchen Braunlage und Elend

trug ſich ein ſchwerer Motorradunfall zu. Von dem Schein
werfer eines Motorrades geblendet, lief ein Hirſch un
mittelbar vor das Rad. Der Motorradfahrer, ein Kellner
aus Schierke, kam mit ſeiner Mitfahrerin zu Sturz. Die
Begleiterin war auf der Stelle tot, während der Motor-
radfahrer ſchwer verletzt in das Krankenhaus geſchafft
werden mußte.

Bluttat eines Eiferſüchtigen.
Jm Dorfgaſthaus von Bothenheiligen bei Mühl

hauſen ſpielte ſich im Anſchluß an einen Oſterball ein
blutiges Eiferſuchtsdrama ab. Der jährige Landwirts
ſohn Paul Blumrodt aus Kleingrabe feuerte aus einem
Anfall von Eiferſucht heraus auf die 18jährige Helga Beck,
die er umwarb, mehrere Schüſſe ab und verletzte ſie lebens
gefährlich. Ebenſo ſchoß er mehrfach auf einen von aus
wärts zu Beſuch nach Bothenheiligen gekommenen jungen
Mann namens Wieſemann und verletzte auch ihn. Doch ſind
die Verletzungen des jungen Mannes nicht lebensgefähr
läch. Der eiferſüchtige Schütze wurde noch in der gleichen

Nacht verhaftet und in das Gerichtsgefängnis in Mühl
)auſen eingeliefert

Gemeinſamer Selbſtmord eines Liebespaares
Jn Diemitz bei Halle begingen der 21jähr. Maurer

und die 25jährige Hausangeſtellte Stoye gemeinſam Selbſt
mord. Mücke, der Sohn eines Diemitzer Maurermeiſters,
hatte die Stoye, die aus dem Anhaltiſchen ſtammt, vor
einiger Zeit kennen gelernt. Aus der Bekanntſchaft der bei
den jungen Leute, die beide als fleißig und ſympathiſch ge
ſchildert werden, hatte ſich ein Liebesverhältnis entwickelt,
das nicht ohne Folgen blieb. Aus Kummer darüber be
ſchloſſen beide, gemeinſam in den Tod zu gehen und be
gaben ſich gegen Mitternacht zum Friedhof, wo ſie ſich in
dem Straßengraben an der Friedhofsmauer niederließen.
Mücke hat dann mit einem einige Tage vorher gekauften
Terzerol zuerſt ſeine Braut und dann ſich ſelbſt erſchoſſen
Die Leichen wurden erſt am andern Morgen von einem Ar
beiter entdeckt, der vom Schichtwechſel heimfuhr,

Auf der Fahrt zum Feſte tödlich verunglückt
Die Landwirtin Frau Niebel aus Oldendorf fuhr

mit ihrem Einſpänner nach Bergen zum Ball des Land
wirtſchaftlichen Vereins. Kurz vor dem Ball-Lokal ging
das Pferd plötzlich durch. Die Frau wurde vom Wagen ge
ſchleudert Und geriet beim Sturze auf einen Gartenzaun.
Sie wurde ſofort in ein Haus gebracht, wo ſie aber bereits
nach einer Viertelſtunde ſtarb, und zwar, wie die ärztliche
Unterſuchung ergab, an innerer Verblutung. Das Feſt
wurde ſofort nach Bekanntwerden des Todes der ſehr be
liebten Landwirtsfrau abgebrochen

Beim Kartoffelpflanzen vom Blitz getötet
In der Gemarkung Virchenzin bei Stolp in Pommern

wurde eine Frau Schulz auf dem Felde beim Kartoffelpflanzen
von einem plötzlich ausbrechenden Unwetter überraſcht und
von einem Blitzſtrahl getötet. Jhre neben ihr arbeitende
Tochter wurde zwar vom Blitz geſtreift, aber nichts lebens
gefährlich verletzt.

Eine neue Hindenburg-Medaille,
die anläßlich der fünfjährigen Amtstätigkeit des Reichs
präſidenten durch die preußiſche Staatsmünze in Bronze,

Silber und Gold geprägt wird.

Rah und Fern
O Flugzeugunglück bei Berlin. Das Flugzeug der

Deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt „D 1437“ mußte
in der Nähe des Jobannisthaler Flugplatzes (Berlin), an
ſcheinend wegen Motorſtörung, notlanden. Das Fklugzeug
ſtreifte dabei einen Baum und überſchlug ſich. Der Führer
des Flugzeuges, Dr. iog Pleines, wurde ſchwer verletzt
es beſteht jedoch keine Gefahr für ſein Leben. Der andere
Jnſaſſe der Maſchine, Jngenieur Freiberg, wurde leichter
verletzt.

Deſſau. Mißhandkung mit tödlichem Ausgang Die Santa in Deſſau beſchlägnahmte die
Leiche des Landwirts Hermann in Kochſtedt, der bei einem Streit
in der vorigen Woche von einem Verwandten mit einem Beſen
ſtiel über den Kopf geſchlagen worden war und einige Tage
darauf ſtarb. Die gerichtliche Anterſuchung
Schlag den Tod Hermanns verurſacht hat

S Exploſion in einer Polizeiſtation. Jn einer Augs
burger Polizeiſtation ereignete ſich aus bisher unbekann
ter Urſache eine heftige Exploſtion. Fenſter, Decken und
Stiegenhaus des Gebäudes wurden teilweiſe zerſtört.
Menſchen ſind nicht zu Schaden gekommen, da ſich zur Zeit
der Exploſion niemand in der Station befand. Man ver
mutet einen Anſchlag

O Arbeitswillige von Streikenden überfallen. Jn
Jtzehoe kam es zu Ausſchreitungen ſtreikender Arbeiter
gegen Arbeitswillige. Die Belegſchaft der Pumpenwerke
Siemens und Hinſch befindet ſich im Streik. Als eine
Anzahl Arbeitswilliger einen Kollegen über das freie Feld
nach Hauſe begleiten wollte, fielen etwa 25 Streikende mit
Knüppeln und Steinen über ſie her. Von der Fabrik

wurde der überfall bemerkt und weitere Arbeitswillige
eilten ihren Kameraden zu Hilfe. Auch ſie wurden mit
blutigen Köpfen abgeſchlagen. Jm ganzen wurden ſieben
der überfallenen Arbeiter ſchwer verletzt. Gegen die
Streikenden iſt Strafantrag wegen Landfriedensbruches
geſtellt worden.

geht dahin, ob dieſer

O Ein holländiſches Poſtauto verbrannt. Bei der
holländiſchen Ortſchaft Weſtervoort in der Nähe der
deutſchen Grenze iſt ein Poſtauto, das zahlreiche für
Deutſchland beſtimmte Poſtſendungen mit ſich führte, in
Brand geraten. Gänzlich verbrannt ſind hierbei mehrere
aus Arnheim-Bahnhof und Rotterdam ſtammende Poſt
ſäcke. Sie enthielten 56 Wertbriefe im Geſamtwertbetrage
von 14 410 Goldfrank und 257 Einſchreibbriefe. Außer
dem ſind 15 Poſtſäcke mit gewöhnlicher Korreſpondenz
ganz oder teilweiſe zerſtört worden. Soweit bisher
bekannt, ſind bei dem Brande keine Perſonen zu Schaden
gekommen.

O Bvotsunglück auf der Donau. Bei Dunga-Szekeſö in
Ungarn iſt ein mit acht Perſonen beſetzter Kahn auf der
Donau untergegangen. Zwei Jnſaſſen, ein Zugführer
und ein 17jähriges Mädchen, ſind ertrunken; die anderen
ſechs konnten gerettet werden.

O Engliſche Zeppelingäſte. Der Präſident der britiſchen
Luftfahrtvereinigung wird mit ſeiner Frau und etwa 15
anderen engliſchen Paſſagieren den Rückflug des Zeppelins
von Cardington nach Friedrichshafen mitmachen. Unter
den engliſchen Gäſten befinden ſich auch der Erbauer des
engliſchen Luftſchiffes „R. 101“, Oberſt Richmond, und der
Hofmarſchall des Herzogs von York.

O Drei deutſche Preisträger in Jugoſlawien. Jn Bel
grad trat das Preisgericht, das über die Entwürfe für
den Bau einer neuen Kathedrale in Belgrad zu entſcheiden
hatte, zuſammen. Es waren 160 Entwürfe zu begutachten.
Die erſten drei Preiſe erhielten drei deutſche Architekten:
FenglerDortmund, Zardel- München und Steidler, eben
falls aus München.
Bunte Tageschronik

Naumburg a. d. S. Das Domgymnaſium zu Naumburg
kann in dieſem Jahre das Jubiläum ſeines 900jährigen Be
ſtehens feiern.

Paris. Jn Nancy brannten die Warenlager einer Lebens
mittelhandelsvereinigung nieder. Der Schaden wird auf aché
Millionen Frank geſchätzt.

Gibraltar. Ein großer Schwarm Heuſchrecken iſt von
Marokko über die Meerenge gekommen und hat ſich in einem
Teil von Gibraltar feſtgeſetzt.

Karachi.
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beſte Maſt und Saugkälber 7885 78832. mittlere Maſt- und Saugkälber 60--7760-773. geringe Kälber 40 55 44Schafe: 1. Maſtlämmer u. jg. Maſth. (Weidem S2. Maſtlämmer und junge Weaſcham, S um 62-—6462—64

3 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel
und gut genährte Schafe 58--61 56 61Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd. J 86 683 64

S en Schweine v. etwa 240 800 Pf. S 67 66
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5. fleiſch Schweine v. etwa 120-160 Pfd. S 64—65 62 68
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20. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

VII.
Maria nahm es ernſt mit ihren Pflichten. Täglich lieſie ſich ihren kleinen Stiefſohn aus dem achte en

und das Kind hing bald mit der zärtlichſten Liebe an ihr
Dabei hatten ſie ſtets kleine Kämpfe mit Jlſe auszufechten,
die den Kleinen auf jede Art verwöhnen und mit Süßig

keiten überfüttern wollte.
Dem Paſtor, der auch jeden Tag wenigſtens auf eine

Stunde in der Villa vorſprach, leuchtete das Glück förmlich
aus den Augen. Er ſchien wie verjüngt, und das ſchlanke,
dunkelgekleidete Mädchen mit den ernſten Augen war von
einer rührenden Aufmerkſamkeit gegen ihn und ſchien ihm
die Wünſche vom Munde abzuleſen, ſo daß er oft halb ſcher
zend und halb verlegen ſagte: Du verwöhnſt mich Maria.“

Sie ſchüttelte dann faſt heftig den Kopf; ihr ganzes
Leben gehörte ja ihm und dem Kinde!

Eines Tages kam der kleine Hans und flüſterte Maria
nach der erſten Begrüßung zu: Du, Mamag, nun will die

Tante Müller von uns fortgehen und der Papa iſt ſehr
traurig.“

Als ihr Verlobter erſchien, fragte ſie ihn: „Jſt das wahr,
daß Frau Müller meinetwegen gekündigt hat?“

Er nickte
„And läßt ſie ungerne gehen forſchte ſie.
Er lachte etwas ärgerlich. Jedenfalls iſt es unange

nehm, weil ſie mit allem ſo Beſcheid weiß, und ſie wird
ſchwer zu erſetzen ſein.“

„And ich?“ fragte Maria ernſt.
„O du,“ erwiderte er eifrig, „du ſfollſt dich doch nicht mit

den Haushaltungsgeſchäften befaſſen. Du ſollſt dein Leben
ſo weiterführen wie du es gewöhnt biſt; ſonſt hätten wir
ja auch gar zu wenig von dir, der Junge und ich.“

„Jch hätte es ſehr gern getan,“ verſetzte ſie ruhig, „aberDe T lieber iſt, will ich Frau Müller veranlaſſen zu
eiben.“

„Du?“ fragte er ungläubig lächelnd.
Sie nickte und ging auf ein anderes Geſpräch über. Aber

am nächſten Tage, als ſie wußte, daß der Paſtor nicht zu
Hauſe war, ging ſie zu Frau Müller hinüber. Die kleine
Frau empfing ſie etwas verlegen. Aber das junge Mädchen
wußte ſie bald für ſich zu gewinnen, und als es zum Schluſſe
bat: „Nicht wahr, Frau Müller, und ſo bleibt denn alles
beim alten nickte dieſe mit ſtrahlendem Lächeln

„Sehen Sie, warum ſollen ſich nicht zwei vernünftige
Frauen in die Leitung des Haushaltes teilen können Jch
offe, daß ich viel von Jhnen lernen werde und daß ich Sie

dann etwas entlaſten kann; das iſt alles,“ fuhr Maria mit
gewinnender Freundlichkeit fort. „Nichts kiegt mir ferner,
als Sie etwa verdrängen zu wollen, und der Herr Paſtor iſt
doch ſo ſehr an Sie gewöhnt, um Sie je entbehren zu kön
nen.

Frau Müller knixte geſchmeichelt, und als abends Paſtor
Kruſius nach Hauſe kam, tiſchte ſie ihm das Lieblingsgericht
auf und erklärte ihre Kündigung für zurückgenommen.

„Das gnädige Fräulein iſt wirklich ein Engel,“ ſagte ſie
mer „und wir werden ſehr gut miteinander aus
ommen

Der Pfarrer ſtimmte ihr eifrigſt aus tiefſter Ueber
zeugung zu.

„Habe ich's recht gemacht?“ fragte Maria lächelnd, als er
am Abend noch einmal in die Villa hinüberkam.

Er drückte ihre Hand. „Du machſt alles recht, und was
du anfaßt, da ruht ein Segen darauf.

Sie errötete leicht; ſein Lob verwirrte ſie. Anwillkürlich
begegnete ſie dem Blicke Werners, der mit finſterem Geſicht
die kleine Szene beobachtet hatte. Jn Marias Blicken lag
eiftge Abwehr; die Gegenwart ihres Verlobten gab ihr
Mut; Werner hatte in dieſem Augenblicke keine Macht
über ſie.

Ein paar Tage ſpäter begegnete ſie ihm auf der Treppe
Er vertrat ihr den Weg und flüſterte: „Maria, warum
haſt du mir das angetan?“ Seine Stimme klang faſt ge
brochen, und aufblickend ſah ſie die Verheerungen, welche die
letzten Wochen ſich in ſein Geſicht gegraben hatten. Er
n um Jahre gealtert und ein leichter Reif hatte ſich auf
ie blonden Haare gelegt. Nur aus den Augen leuchteten

noch immer die ſiegesgewiſſe Zuverſicht und ein unbeug
ſamer Wille. Dieſe Augen hatten eine unbegreifliche Macht
über ſie. Sie konnte den Blick nicht von ihnen wenden.

Ein heißes Mitleid mit ihm ſtieg in ihr auf und die
unbezwingliche Luſt, ſeinen Kopf in ihren Schoß zu betten
und die grauen Stellen an den Schläfen mit ihren Küſſen
zu bedecken. Jhre klare Ueberlegung begann zu ſchwinden

Da klang plötzlich ein helles Kinderlachen von oben
herab, wo Jlſe mit dem kleinen Hans tollte. Maria ſchreckte
auf, ſtieß einen halberſtickten Schrei aus und ſtürzte an dem
dicht vor ihr Stehenden vorüber, die Treppe hinauf. Oben
riß ſie das Kind an ſich, ſein erſchrecktes Geſichtchen mit
ihren Küſſen bedeckend. e
Die Vorbereitungen zur Hochzeit wurden mit aller Eile
betrieben; am eifrigſten wohl von Maria ſelbſt, die von
einer raſtloſen Unruhe befallen ſchien

„Strengſt du dich nicht zu ſehr an?“ fragte Paſtor
Kruſius zuweilen beſorgt, ihr ſchmal gewordenes Geſicht
und die e großen Augen betrachtend. 33 ſie
wollte nichts von Schonung wiſſen und ſchützte Jlſes Zuſtand

für e e e me Eile vor. t rere lag meiſt matt und angegriffen zuf ihrer Chaiſelongue. Sie machte jetzt nicht einmal mr den Verſuch,

ſich ſelbſt über ihr Leiden hinwegzutäuſchen. Mit der zu
nehmenden Schwäche ſchien ſich ihr Weſen verändert zu
rn ſie war nicht mehr launen nft wie früher, ſondernchien dankbar für jede Aufmerkſamkeit, die man ihr erwies

So war endlich der Ho angebrochen. Trübe
und grau wölbte ſich der Himmel über der jedes Schmuckes
entkleideten Natur und ein rauher Wind führ heulend um
das Haus.

Fortſetzung folat.
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